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Der Parteioorftand zur politischen Luge ,
»egen iascistiilhe Diitaturgelllste . — Für die »erwirMchung unlerer sozial -

poliliichen Forderungen . - Segen Schutzzölle und indirette Stenern .

Prag , Sv . April . Der Parteivorstand der

deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei hielt
heute im Rudolfinnm ein « wichtig « Beratung ab .

Einleitend gedacht « der Vorsitzende , Genoss« Dr .

Czech , d « S heutigen Jahrestages des Ablebens

unseres alten Vorkämpfers Kiesewetter und

widmet « seinem Andenken warm « Worte der Er¬

innerung . Der Vorstand ehrt « das Andenken an

den Borstorbenen durch Erheben von den Sitzen .
Hierauf erstattet « Genosse Dr . Czech « ine «

ausführlichen Bericht über di « politisch « und par .
lamcntarische Situation und faßte seine Stellung¬
nahme zu deu letzten Ereignissen in folgend « Re¬

solution zusammen , di « nach eingehender De¬

batte di « einstimmige Zustimmung des Parteivor¬
standes fand :

» Die verworrene politische Situation erheischt
rie größte Aufmerksamkeit und wach¬

sam k « i t der Arbeiterklasse . Die tschechisch« Bour¬

geoisie, unfähig , den Staat mit demokratischen Mit¬

teln zu beherrschen , aber nicht Willens , dos zusam »
mengrbrochene RegierungSshstem zu Lickern , strebt
immer offener darnach , durch Bruch der Bersasfung
und Hiuwegräumuug der letzten Reste demokrati¬

scher Einrichtungen ihr « Machtstellung zu sichern .

Die Kräfte , welch « nach Ausrichtung «ine , chau¬
vinistischen Diktat « , strebe «, trete « im

mer unverhüllter an di « Oberfläche . Der Partei¬
vorstand ruft di « deutsch « Arbeiterklasse zur ent¬

schlossene « Abwehr gegen solch « versuch «
auf , und spricht di « fest « Urbrrzmgung a » S, daß

sich das gesamt« Proletariat d « u Plänen der Reak¬

tion mft allen Kampfmitteln und » st all «« Kräf¬
te » entgrgenwerftn würde .

Das Leich - er Mitte .
Das Problem der deutschen Augen -

Politik .

Die döuts^-russischen Verhandlungen haben
eine regelrechte Krisenstimmung erzeugt , die

von lebhaften Diskussionen Über di « möglichen
Ziele und Woge der deutschen Außenpolitik
begleitet sind . Der Fehlerzrrkel , in den die

deutsche Außenpolitik sedesmal gerät , wenn sie
aus der abwartenden Haltung heraustritt und

wirkliche Politik zu werden beginnt , hat sich
allem Anschein nach wieder einmal geschlosien ,
und das Kabinett Luther - Stresemmn läuft in

jenem unheilvollen Kreis , in dem schon manche
seiner Vorgänger und mit ihnen leider ost das

deutsche Volk zu Tode gehetzt wurden . Seit dem

Eintritt des europäischen Ostens in die moderne

Staatengeschicht « ist Deutschland , oder jene
Staaten , die es vor der Reichsgründung re¬

präsentierten , die Sorge nicht losgeworden , wie

man sich der ewiMn Zweifrontenstel¬
lung entledigen könne . Vor allem ist es immer

Wieder Brandenburg - Preußen , das mit dem

Problem der geographisch gegebenen Mittel -

stellung ringt . Es ist am Anfang des 18 .

Jahrhunderts gleichzeitig in den spanischen
Erbfolgekrieg ( Oesterreich gegen Frankreich )
und in den nordischen Krieg ( Schweden gegen

Rußland ) verstrickt . Es gerät , nachdem für
kurze Zeit beim Regierungsantritt der Maria

Theresia Oesterreich eingekreist gewesen war , im

siebeniährigen Krieg wieder zwischen Rußland
und Frankreich , ganz abgeschen von seinem
Kampf mit Oesterreich und Sachsen -Polen. Di «

französische Revolution einigt zunächst die deut¬

schen Vormächte mit Rußland zum Kampfe
gegen Frankreich . Die Versöhnung im Osten ist
möglich auf Kosten des bisherigen Pufferstaates
Polen , der zwischen Rußland , Preußen uich

Oesterreich ausgeteilt wird . Aber schon 1807

verständigt sich Napoleon mit dem Zaren auf
Kosten Preußens . 1809 muß Oesterreich in

Galizien eine Armee aufstellen , um sich für
seinen Kampf gegen Napoleon den Rücken zu
deckend Den Zug noch Moskau begleiten deutsche
Basallenheere; nicht nur der Rheinbund , auch
Preußen und Oesterreich haben starke Korps
zum Kampfe gegen Rußland zur Verfügung
gestellt . Die westliche Orientierung chatte —

allerdings unter dem Druck napoleonischer
Sie « . — die östliche und . die Zweisronten -

D« r Parttivorstand spricht sein Befremden aus ,
taft das Parlament , das berufene Organ
d«r Demokratie , systematisch von d « » grundieg «n.
den Entscheidung «« serngehalten wird , und
fordert mit aller Entschiedenheit di « Srlettgung
der abschließend «« Arbeiten für di « fristgerechte
Verwirklichung der Sozialversiche¬

rung und für di « Versorgung der über
60 Jahr « alten « rbe ' . ter , die ungesäumte
Vorlage des längst fälligen Gesetzes über di «

Baubewegung und die endlich « Erledigung
de « GehaltSgesetze » . Er protestiert gegen
di « von der Regierung zur Erschwerung der Le .
bensmittelrinsuhr getroffenen Maßnahmen und
kündigt allen versuchen , durch Schutzzölle auf
Lebensmittel « nd durch Erhöhung der
indirekte « Steuer « die Lebenshaltung
der breite « Mafien noch z « verschlechtern , tt « «ui -

schiedenstc Kampfenischlofienheit und «bwehrbereit -
schäft d« S Proletariat » an . "

Daran schloß der Vorsitzende « inen Bericht
über di « letzt « Sitzung der Internatio¬
nale « Exekutiv « in Zürich , über die

dortselbst gefaßt «« außenpolitischen , taktisch «« und

organisatorischen Beschlüsse und ganz besonder¬
üb « die Verhandlungen und Beschlüsse der M i n -
derheitskommission , « nd stellt « nach aus¬

führlicher Aussprache di « sachgemäßen Anträge .
Der Bericht d « S Vorsitzenden wurde einmütig zur
Kenntnis genommen und die gestellten Anträge
genehmigt .

Sodann gelangten dringlich « interne und or -

ganisatorlsche Fragen zur Beratung und sande »
die sachgemäß « Erledigung .

stellung abgelöst . In Preußen nimmt der Kon¬

flikt zwischen westlicher und östlicher Orientie¬

rung di « Form einer Rebellion an , als der

General Nork auf eigene Faust die Konvention

von Tauvoggen schließt und seine Armee den

Rusien zuführt , während das offizielle Preußen
noch mit Napoleon verbündet ist . Die Gnip -
piemng , die sich dcmn in den sogenannten Be¬

freiungskriegen 1813 bis 1815 ergibt , wird

durch die Heilige Allianz auf Jahrzehnte hin¬
aus gefristet : Rußland , Oesterreich und

Preußen stehen , durch das gemeinsame Inter¬

esse an der Aufrechterhaltung des Absolutismus
verbunden , geschlosien gegen den Westen . Aber

Deutschland kann die Wahl zwischen der demo¬

kratischen und der „kosakischen " Staatsauf -
fasiung , wix Napoleon die Gegensätze genannt

hat , nicht erspart bleiben . Im Krimkrieg wech¬

selt Oesterreich die Frist und orientiert sich
westlich ; es verrät den ' Zaren an England und

Bonaparte . Für Oesterreich ist damit bis zu

seinem Untergang der politische Kurs festgelegt .
Das neue Deutschland stand vom ersten

Tage seines Bestandes an vor dem schweren
Problem der Zweifrontenstellung . Die offene
Grenze im Osten , die Lage der Industriegebiete
in der Nähe der Westgrenze verschlechterten die

Situation Deutschlands . Jahrzehntelang bezog
der deutsche Militarismus seine Argumente aus

der Tatsache der ausgesprochen schlechten geogra¬

phischen Lage Deutschlands . Bismarck suchte
zuerst den Anschluß an den Osten . Aber Oester¬
reichs wegen konnte sich der Dreikaiserbimd
nicht halten . Da versuchte es Bismarck mit

einer dritten Möglichkeit , mit der Schaukel¬
politik zwischen zwei Polen . Er schloß den

Dreibund , ver sich an England anlehnte , und

bewahrte sich die Freundschaft Englands durch
Nachgiebigkeit . Aber er schloß mit Rußland
den Rückversicherungsvertrag . Nie -

nwnd kann sagen , ob das System nicht auch
Unter Bismarck zur Katastrophe geführt hätte .
Niemand kann heitte sagen , ob nicht am Ende

dieser Politik der für Deutschland mnerpolitisch
unmögliche Bund mit dem Zaren gegen Eng¬
land oder der mit England gegen den Zaren

gestanden hätte . Aber das eine war sicher, daß
die Nachfolger Bismarcks nicht ein Jahr lang
eine Polittk treiben konnten , der nur ein diplo¬

matisches Talent von den Riasenmaßen . des

Junkers Bismarck gewachsen Ivar . Die Nicht¬

erneuerung des Vertrages mit Rußland war

das einzig Mögliche. Wer sie versäumten den

nun notwendig gewordenen Anschluß an den

Westen , die Aussöhnung mit Frankreich , das

Bündnis mit England , sie rüsteten und hetzten
sich beide Gegner auf den Hals .

Nach dem Krieg warDeutschland isolierter als

nur je zuvor . In der Einsamkeit der Konferenz
von Genua tat Walter Rathenau den

großen Zug : er schloß mit Rußland den V e r -

trag von Rapallo . Der Vertrag hatte
keinen Bündnischarakter . Er befaßte sich mit

dem gegenseitigen Verzicht auf Ersatz der

Kriegsschäden , mit der Regelung der diploma¬
tischen Beziehungen und mit den wirtschaft¬
lichen Bindungen der beiden Mächte . Er erregte
bei den Westmächten einen Sturm der Ent¬

rüstung , aber er konnte riskiert weiden , weil

er von dem Demokraten und Erfüllungs¬
politiker Rathenau ausging , er konnte der erste
Durchbruch der Isoliertheit Deutschlands imd

brauchte doch nicht ein Bruch mit dem Westen
sein , weil er vom Kabinett Wirth ausging .
Rathenau wurde ermordet und Wirth gestürzt ,
es kamen und gingen die Kabinette . Jetzt hat
Stresemann nach dem Genfer Mißerfolg neue

Verhandlungen mit Rußland begonnen .
Die deutsche Regierung behauptet , daß eS

bei den Verhandlungen nicht um politische Ver¬

träge gehe, sondern um wirtschaftliche
Abmachungen , die mit dem Locarnover¬

trag nicht in Widerspruch stehen . Ein Teil der

westeuropäischen Prcsie beharrt darauf , daß die

Rusien Deutschland dem Völkerbund entfrem¬
den und ihrer Politik dienstbar machen wollen .

Es ist ohneweiters zu glauben , daß Tschitscherin
ein Bündnis mit Deutschland anstrebt .
Deutschland ist wiader als das Land
d e r M i t t e umtvorben und gefährdet . Cham¬
berlain möchte es gegen Rußland ausspielen ,
Tschitscherin möchte es gegen England ins

Treffen schicken . Die allerdings nicht bestätigte
Nachricht , daß Radek als Unterhändler in

Berlin gewesen sei , läßt erkennen , daß die

Moskauer alle Register ziehen , um Deutschland
für ihre Ziele zu gewinnen . Für Deutschland
kann es in der heutigen Situation nur eine

Lösung geben : es darf Rußlands wegen weder
Locarno noch den Völkerbund ausgeben , aber

es darf auch der Westmächte halber die Freund¬
schaft mit Rußland nicht opfern . Der d rut¬

sch e n P o l i t i k erwächst die s ch w e r e A u f.
gäbe , das Land der Mitte zwischen Scylla und

CharybdiS zu steuern , Deutschland die Siche -

Um die Getteidezölle .
von Emil Arnberg .

Di « tschechische» Agrarier haben in ihrem
Kampfe um die Agrarzölle im dcutfchbürgerltchen
Lager überraschend schnell Gefolgschaft gefunden .
Nicht nur , daß die Landbünoler mit ihnen
eines Sinnes sind und die Christlichsozialen mit

ihnen sympathisieren, gesellt sich in letzter Zeit
auch die Deutsche Nationalpartei zu
ihnen . Ende März fand in O l m ü tz eine Tagung
der Nationalpartei statt , die sich,für « in ent¬

schiedenes Eintreten für landwirt »
schaftlicheSchutzzölleauSsprach . Nun¬

mehr versucht auch das Hauptorgan der National -

xrrtei , das „ Nördböhmifche Tagblatt "
>en Nachweis über di « Notwendigkeit landwirt¬

schaftlicher Zölle zu erbringen, so daß also damit

Kechnen ist , daß bei einer parlamentarischen
nolung der Zoll « die bürgerlich « Ein¬

heitsfront hergestellt sein wird und di « Zölle
mit den Stimmen aller bürgerlichen
gegen die Stimm en der Arbeiter Par¬
tei « » beschlossen werden .

Aber während bei der Olmützer Tagung
nichts besonderes zur Begründung der Einführung
der Zölle gesagt wird , unternimmt im „ Nordböh .
mischen Togblatt " vom 4. April d. I . Direktor

Franz Hilmer , Brünn , den Versuch, an . Hand
von Ziffern die mißliche Lage der Landwirt ,

chaft nachzuweisen und daraus di « Notwendigkeit
»er Zölle abzuleiten . Es verlohnt sich, auf seinen

Artikel «inzugehe ». Herr Hilmer geht bei seiner
Betrachtung von der Zusammensetzung der Be -

völkeruna der Tschechoslowakei aus . Nach der

BoRMhlung vom Jahre 1921 gehören von den

18,618 . 172 Einwohnern der Republik 5,385 . 790
oder 89 . 6 Prozent der Gesamtvevölkerung , der

Landwirtschaft' an . Bon den Berufstätigen
6,514 . 432 Personen entfallen 2,424 . 278 ans die

Landwirtschaft.
. Bon diesen Ziffern . eine Berechtigung der

rung im Westen zu erhalten und im Osten
neue Sicherungen zu schaffen . Diese Aufgabe
erfordert nicht nur fähige Politiker — von

etwas größerem Kaliber als Stresemann und

Luther — sondern auch vollste Aufrichtigkeit .
Me deutsche Regierung hat erklärt , sie werbe

den Vertrag mit Rußlaird veröffentlichen , sie
hat aber den schweren Fehler begangen ,
zunächst g e h e i m z u t u n . Sie hat damit

einem der gefährlichsten Kon trenn neu re des

europäischen Friedens Anlaß zum Eingreifen
gegeben .

Herr BeneS sah einen Anlaß , die euro¬

päische Politik zu trüben und er zögerte keinen

Augenblick , es zu tun . Er ließ erklären , man

müsse sich mit den deutsch - russischen Verhand¬
lungen beschäftigen , sie seien immerhin juridisch
nicht einwandfrei , die Locavnoverträge seien
nicht ungefährdet und was der kleinen Pfeile
mehr sind , die Beneö stets im Köcher führt .
Unser Herr Außenminister macht wieder einmal

Politik auf eigene Rechnung und legt Fall¬
stricke , über die Deutschland im Herbst
straucheln soll . Von zweiSeiten wird i n -
t r i g i e r t und Unfrieden gcsttftct , von den

Rusien , die , statt in den Völkerbund zu gehen
und babitrd ) der Unklarheit im Osten ein Ende

zu machen , auf eine deutsch- russische Allianz
ausgehen , und von dem Meister der Geheim¬
diplomaten , von Herrn Dr . Benes . Deutsch¬
land hat sich zu all dem ungeschickt genug be¬

nommen . Es brauchte jetzt einen offenen , ehr -
lich demokratischen Politiker , der ans der Not

eine Tugend , aus der Mittelstellung
Deutschlands eine Vermittlerstellung ,
aus dem Konflikt zwischen Ost - und Wcstoricn -
tierung die Mission einer friedlichen Zwei¬
frontenpolitik machte . So lange Rußland nicht
im Völkerbund ist , könnte Deutschland

die Brücke zwischen den feindlichen Lagern
sein . Aber es müßte einen Mann an seiner
Spitze haben , der es zu verhindern wüßte , daß
Herr BeneS mit einer Zündschnur um den

Brückenpfeiler schleicht. Deutschland hat heute
diesen Mann nicht , und es wird vor allem von

einoin politischen System beherrscht , das diesen
Maim nicht zur Stelle schaffen kann . Und des¬

halb ist das Feuer , das Chamberlain unld

Tschitscherin gelegt haben , das Stresemann acht¬
los aufflammen ließ und das BeneS so heftia
anbläst , eine Gefahr .

Zölle abzuleiten und diese mit dem verhältnis¬
mäßig hohen Prozentsatz der landwirtschaftlieben
Bevölkerung zu begründen , würde zu einem Trug¬
schluß führen . Erstens sind die l a n d w i r t -
schaftlichen Arbeiter ohne eigene Land¬

wirtschaft mit inbegriffen , die absolut kein

Interesse an Getreidezollen haben , zweitens wer¬
den alle kleinen Landwirt « , deren Wirt¬

schaft nicht einmal den eigenen Bedarf zu decken

vermag , mitgezählt . Weiters kommen auch jene
Landwirte , deren Produktionszweig in der . Haupt¬
sache der Hopfen - , Wein - und Zuckerrübenbau ist,
gar nicht , oder nur in untergeordnetem Maße in

Betracht .
Ueber diese Umstände setzt sich Hilmer ein¬

fach hinweg und sucht den Nachweis zu führen ,
daß nicht nur die Großgrundbesitzer , sondern auch
die kleinen Landwirte an den Zöllen interessiert
sind . Er schreibt :

Daß es ein « falsche Anschauung ist, daß nur
der Großgrundbesitz ein Jntrrefi « an den Schutz¬
zöllen hat , beweisen die statistischen Erhebungen ,
die während der Zeit der staatlichen Bewirtschaf¬
tung gepflogen wurden .

Im Versorgungsjahr 1917 bis 191L haben in

Mähren geliefert :

Groß »
Grundb «

Weizen . 280 . 043 q 60 . 5 %
Korn . . 335 . 860 q 78 %
Kartoffeln 543 . 295 q 78 %

Klein¬

sitz
163 . 017 39 . 5 %

95 . 211 22 %
160 . 240 22 %

Die angeführten Ziffern beweisen uns nichts
mehr , als daß di « angeführten Quantitäten auf
Grund eines gesetzntäßigen Zwanges
aufgebracht wurden , was ja schließlich gar nicht
bewiesen zu werden braucht und dann , daß bei
den staatlichen Lieferungen eben die
kleinen Landwirte in viel stärkerem
Maß « belastet wurden , als die gro¬
ßen Grundbesitzer , lttchts wäre aber ver¬

fehlter , als aus der Statistik Hilmerz den Schluß
-»brnlesteN, daß beispielsweise am Weizenzoll die
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Großgrundbesitzer mit 60 . 5 Prozent , die Klein¬
grundbesitzer mit 39 . 8 Prozent interessiert sind .

Um em klares Bild darüber zu bekomme » ,
welche Schichten der landrvirtschaflnchen Bevölke¬
rung an Zöllen interessiert sind , ist cS nötig , di «
statistischen Zahlen über die Besitzfälle und
über die Flächen aus moßc zur Hand zu
nehmen . Das - Handbuch dcS Statistischen Staat - -
amtcs vom Jahre 1920 gibt leider nur über den
Stand vom Jahre 1896 Aufschluß und auch da
nur von Böhimn , Mähren und Schlesien . Es feh¬
len also di « Ziffern über die Slowakei und Kar »
pachorußland und wir werden uns deshalb in der
Hauptsache an diese Länder halten müssen . Da¬
statistisch « Handbuch nennt folgende Zahlen :

Ausmaß : Besitzfäll « Gesamtfi . %
ü — 0. 5 ha 667 . 626 102 . 232 ha 1. 82

0 . 6 - 1 „ 201 . 389 144 . 393 „ 1. 86
1 — 2 „ 180 . 542 256 . 684 „ 3. 81
2 — 5 „ 176 . 826 560 . 866 „ 722
6 — 10 „ • 103 . 479 744 . 079 „ 9. 60

10 - 20 „ 94 . 960 1,354 . 688 „ 17 . 45
20 — 50 n 51 . 813 1,449 . 352 „ 18 . 67
60 - 100 „ 4. 181 276 . 924 „ 3J57

100 - 200 „ 1. 126 151 . 984 „ 1. 96
200 — 500 „ 567 173 . 954 „ 224
500 —1000 ,, 214 154 . 240 „ 1. 99

1000 —2000 „ 166 240 . 503 „ 3. 10
über 2000 „ 286 2,150 . 680 „ 27 . 71

Zusammen : 1. 483 . 042 7,760 . 568 ho 100 . 00

Diese Ziffern haben allerdings durch di «

Bodenreform eine Verschiebung erfahren .
So sind an Stelle der größten Grundbesitzer ein «

größere Anzahl kleinerer getreten , der Eigenbesttz
der kleineren Besitzer hm sich vergrößert . Das Ge¬
samtbild bleibt aber im wesentlichen trotzdem un¬
verändert , da im ersteren Falle doch nur wieder
Großgrundbesitz in Frag « kommt , während bei
den kleinen Besitzern die Aeirderung in der Hauvt »
fach « nur darin besteht , daß der von ihnen bisher
bewirtstbaftete Pachtgrund in chr Eigen¬
tum überging -

ES ergibt sich nun di « Frage , bei welchem
FlachenauSmaß wird der landwirtschaftliche Be¬
sitz zur Haupterwerbsquelle ? Ein « in
allen Fällen gültige Norm läßt sich da nicht finden .
Da - hängt ab von der Lage , von der Bodenbe -
fchaffenheit , von anderweitiger Erwerbs Möglichkeit ,
von der Stärke der Familie usw . Im emgemei¬
nen nimmt man an , daß die Landwirtschaft alS
Beruf dort beginnt , wo deren Ertrag zur Deckung
aller eigenen Bedürfnisse ausreicht und wo die
Bearbeitung des landwirtschaftlichen Besitzes eine
anderweitige dauernde Beschäftigung nicht zuläßt .
Nimm man an , daß diese Voraussetzungen , bei
einem GrundauSmaß von etwa 5 Hektar gegeben
sind , so ergibt sich, daß von den 1,483 . 042 Besitz¬
fällen in Böhmen , Mähren und Schlesien dl «
Eigentümer in 1,226 . 283 Fällen aus scheiden ,
d. h. für sie ist die Landwirtschaft ein
Nebenerwerb , sie kommen mit ihrer Produk¬
tion für den Konsum nicht in Frage , sie sind an
Zöllen nicht interessiert . Ja , nicht nur ,
daß sie daran unmittelbar uninteressiert sind ,
haben sie « in lebhaftes Interesse daran , daßdi «
Zölle verhindert werden , weil sic ja in hohem Maß
selber Konsumenten sind und durch die Einfütz
rung von Zöllen ihre Lebenshaltung eine ungün¬
stige Brcinflußung erfahren müßte . 4kber auch di «
noch verbleibende Anzahl der landwirtschaftlichen
Besitzfälle erfährt noch eine Beeinträchtigung , da
ja die landwirtschaftliche Produktion nicht nur
Brotgetreide und Kartoffeln umfaßt , sondern sich
auch auf Früchte erstreckt , für die Zölle nicht in

Frage kommen . Es gibt Landtvirte , deren haupt¬
sächlichste Produktioii im H o p f c n ba u, Z u k-
kerrübcnbau und Weinbau besteht und
die gleichfalls gar nicht oder nur teilweise an
Zöllen interessiert sind . Bon den Besitzern mit

bilu «rlia «rO«iamt »

nicht der fascistischen Abenteuere » , una
wenn wir wollen , daß di « Gesetze bei unS Geltung
haben , müssen sie vor allem durch unS selbst «ln -
geha ! ien und gegen jene angewender werden , die
« S versuchen , sie zu erniedrigen . Man spricht bei
unS gar viel über faszistische Tendenzen und in
ausländischen Blättern wich über den FasciSmuS
bei unS geschrieben : Sind es solch « Buben¬
streich « wert , Unruhe in unsere Oeffentlichkeit
zu tragen und Mißtrauen inS Ausland ? Für «tuen
FasciSmuS , der sich darin äußert , tank « wir
bestens . Jen « , die ein « » solchen FasciSmuS anonym
oder öffentlich propagier ««, schädigen unseren guten
Rus und sind die moralischen Anreger einer An¬
archie , die in uns «r öffentliches Leben nicht ein .
dringen darf .

Man beachte zunächst , wie di « „ Prager Presse "
immer nur von „solchem " , von « einem " nie
aber vom FasciSmuS schlechtweg schreibt. Nicht
der FasciSmuS ist „ bumm und schädlich", sondern
noch der Meinung des Regierungsblattes nur ein

gewisser FasciSmuS , wie er sich beispielsweise
in Ostrau auSwirkte . Das heißt also: gegen einen

AastiSmuS anderer Qualität oder anderen

äußerlichen GehabenS hätten di « Herrschaf¬
ten um die „Prager Presse " allenfalls mchtS ein -
zuwenden . Dieser Gedankengang ist so schlecht ver -
borgen , daß er einem jede Neigung benimmt , den

erstaunlichen „Mutt' , mit dem sich das Blatt plötz¬
lich gegen die tschechischen Schwarzhemden Wendel ,
als « in Bekenntnis zur Demokratie hinzunehmen .
ES ist vielmehr , wie wir gestern schon vermuteten
und wie « S in dieser Stellungnahme des Regie -
rungsoffiziosus deutlich zum Ausdruck kommt , vor
allem di « Rücksicht auf di « Wirkung im
Ausland die das Blatt zu dieser Haltung und

zu dem Ruf nach dem Pendvek einmal in der
andeven Richtung veranlaßt . Außerdem dürst « das
auf einmal so Lverschäumende Gerechtigkeitsgefühl
bei diesen Herren , di « « S sonst seit sieben Jahren
vermissen ließen , seine Quell « auch in der Furcht
haben , daß der tschechische FasciSittuS , geboren aus
der von ihnen gutgeheißenen und betriebenen Poli¬
tik, doch Dimensionen annehmen könnte , die auch
den StacttSerhaltern nicht gleichgültig bleiben
würden . Darum Wohl spielen sie einen „ guten
Rus" , den sie gar nicht haben , gegen „ Buben¬
strelche " aus , für di « st «, ob fie wollen oder nicht ,
mitverantwortlich sind .

Hiezu bemerkt Hilmer :
„ AuS diesen Zahlen ist «in deutliches Anwach¬

sen der Grundverschuldung srslzustellen . Dom Iah «
1914 biß 1920 ist di « Steigerung ziemlich unbe¬

deutend . Am Iah « 1924 Ist bnm Großgrundbesitz
und bei bmlerlichem Besitz eine Steigerung auf mehr
als das Doppel « festzustellen . ( Der Unterschied
zwischen der Gesamtverschuldung und der Verschul¬
dung der bäuerlichen und Großgrundbesitze » «irt -

fälkt auf di « grundbllcherliche Verschulung der

Bergwerk « und det städtischen Besitzer , bei letzter ««
hauptsächlich infolge Neubauten . ) "

Bei aller Richtieckeit der Ziffern ist der

Schluß , daß sich di « Verschuldung au » der miß -
lichen Lage der Landwirtschaft ergibt , dennoch
falsch . Fürs erst « sind darinnen oi « Belastun¬
gen durch Kriegsanleihe enthalten , di « an

und für sich mit der Landwirtschaft nichts zu tun

hat , zweitens ergibt sich « in beträchtlich «! Teil der

Hhpothekarschulden aus den durch oi « B odo » ve -

form hervorgerufenen Besitzänderungen .
Durch di « aus verschieden «» Titeln hervor «

gerufenen Boderuuteilungen ( Pachtgründc , zev -
streut liegender Boden , Restguter u. dgl. ) sind
Hypothekarschulden entstanden , di « naturllch in

Erscheinung treten müssen. Aber man wird zu¬
geben müssen, daß Hypothekarschulden , di « auS
Gvund kaufen erwachsen sind , anders zu wer¬
ten sind als jene , di « sich aus bestimmten , in der

Landwirsschaft seinerzeit sicher vorhanden gewese¬

nen Notlage « ergeben . Daß die nach der Boden¬

reform erfolgt « Bodenzuteilung diese starke Er¬

höhung der Schulden hervoraerufen hat , geht ganz
klar daraus hervor, , daß di « Erhöhung vom Jahr «
1914 bis 1920 ein « geringe ist und erst in der

Zeit von 1920 bis 1984, also in jenem Zeitraum
in Erscheinung tritt , in welchem di « Zuteilungen
ersolMM .

Daneben ist dann auch noch zu beachten , daß
eS sich in den BorkriegSjahren um Schulden han¬
delte » di « in Goldkronen doch etwas wesent¬
lich anderes darstellten , als di « Schulden in Nach -
kricgskronen . Nimmt man den Friedenswert der

Krone nur mit dem Siebenfachen an , so ergibt
ssth, daß di « Verschuldung im Jahre 1924 etwas

mebr als oin Drittel der Verschuldung vom

Jahre 1914 beträgt ; und dies trotz deü Boden¬

erwerbs nach den Bodergefctzen. Natürlich müßte ,
um dm tatsächlichen Stand der Verschuldung fest -
stellen zu können , auch angeführt werden , wie hoch
der Stand der Spareinlagen bei den land¬

wirtschaftlichen und sonstigen Kassen ist, der sich
au » der Landwirtschaft ergibt .

Schließlich ist cS auch ausgeschlossen , die Ver¬

schuldung der Landwirtschaft völlig zu beseitigen ,
auch wenn Zölle beständen , da sich durch die erb¬

lich « Uebernahmc landwirtschaftlichen Besitzes und

die I
“ * "

neuen Besitzers , an Geschwister usw. den Erb -
fchaftSantell in Bar auszuzablen , unmer wieder
neu « Verschuldungen Hervorrufen muß . Unter die¬
sen Umstanden , d. h. wenn « in Sohn die Wirt¬
schaft seines DaterS übernimmt und damit die
Verpflichtung , innerhalb einer bestimmten Frist an
sein « Geschwister oft nicht geringe Beträge auszu -

Ölen, wird natürlich «ine schuldenfreie Wirsschaft
»stet werden müssen . Daraus aber den Schluß

abzuleiten , daß eine Notlage der Landwirtschaft
vorlieai , wäre grundfalsch .

Nach alldem kommt man zu dem Schlüße,
daß die anscheinend höhere Verschuldung der Land¬
wirtschaft auf keinen Fäll « in Argument für die
Einführung von Zöllen sein kann . Hiezu ist noch
zu bemerken , daß Zölle kaum das geeignente Mittel
sind , die Verschuldung hintanzuhaltm oder gar zu
beseitigen . Für Pächter dürften gerade Zoll « die
ei tgcgengesetzte Wirkung habm , werl sie unweiger¬
lich « ine Erhöhung des Pachtschillings nach sich
ziehen würden und zweifellos würde auch ein « Er¬
höhung der Bodenpreise herbeigeführt werden , wo -
durch naturgemäß bei Bcsitzwechseln eher eine Er¬
höhung als eine Herabsetzung der Verschuldung
eiMretvn müßte . Welche Wirkungen aber Zölle
auf Lebensmittel für die Gesamtbevölkerung haben

ueorrnaqm « iaiwiuiii ] uju [ iiiu ; vn vqigvs unu , mußten , darüber soll in einem weiteren Artikel
damit immer verbunden « Verpflichtung des I gesprochen werden .

einem Ausmaß von L b >S 10 Hektar scheidet gleich¬
falls nach ein «' . Anzahl aus , so daß die an Zöllen
interssierten landwirtschaftlichen Besitzer sich noch
verringern . So ergibt sich, daß von den 1,488 . 042

Besitzern oder Pächtern von Landwirtschaftm nur
rund 256 000 an den Zöllm profitieren würdm ,
das sind von der sogenannten landwirtschaftlichen
Bevölkerung rund 1. 7 Prozmt .

Wenn man nun annimmt , daß die Berhält -
nissc in der Slowakei die gleichen oder annähernd
Re gleichen sind — auch in der Slowakei ist der

Großgrundbesitz vorherrschend — und wenn man
den Prozentsatz auf 20 erhöht , so ergibt sich, daß
nur der fünfte Teil der landwirt »
sch a ftI iche n Bevölkerung an Getreide « und

Mchlzöllen interessiert ist .
I » welchem Verhältnis steht nun dieser Teil

der landwirtschaftlichen Besitzer zur Gesamt -
bevölkerung ? Hilmer gibt mit Bezugnahme
auf di « Angaben im statistischm Handbuch d « land¬

wirtschaftliche Bevölkerung mit 5,385 . 790 , da » sind
39 . 6 Prozmt , an . Nur ein Fünftel davon sst an

Zöllen interessiert , da » sind rund 1,080 . 000 . Die

Gesamtbevölkerung betragt 13,613 . 172 , daher sind
von der Gesamtbevölkerung nur rund 8 Prozent
an diesen Zöllm interessiert , während für 92

Prozent mit der Einführung der Getreidezölle
eine Verschlechterung ihrer Existenz eintreten

müßt«.
Aber selbst wenn diese Ziffern noch « in « Ver¬

schiebung zu Gunsten der Ke Zölle betreibenden

Agrarier erfahren würden , dürft « sich der Prozent -
satz jenes Teiles der Bevölkerung , für di « die Zoll «
Vorteile bringen würdm , bum über 10 bis 12

erheben .
Herr Hilmer führt dann als weiter « Begrün¬

dung der Zölle die neuerliche Äerschuldung
der Landwirtschaft nach dem Kriege an und be¬

ruft sich auf fmgende Zahlen , di « er dem Handbuch
des statistischen StaatSamteS entnimmt : Di « hypo -

Inland .
Les Iftulotaen Mann geht ' s

( kamen an .

Sic „ Prager Presse " und der FasciSmuS .

Man sollte eS nicht für möglich hatten , aber

« S ist doch sp: di « „ Prager Presse " bekommt demo -

Anwandlungen . Sie spurt , daß der Tsche -
i vor dem FasciSmuS , wie er sich bisher

in Hultschin und in Mährisch- Ostrau betätigte ,
doch vielleicht etwas im Magen bleiben dürst «,
und gibt darum RückzugSordr «. Es erscheint als

angebracht, die betreffend « Notiz der „ Prager
Presse " im Volk » Wortlaut wiederzugsben . damit

unser « Leser zu erkennen vermögen , wie die Re¬

gierung durch ihr Organ zum FasciSmuS Stel¬

lung nimmt :
Dummer und schädlicher FasciSmuS . ES sst be¬

kam « , daß man sich mit Schlamvorten ebenso be¬

rausche» kann wie mir Alkohol . Ein solche » Schlag ,
wort ist bei an » der FasciSmuS . Er wird aber

nicht richtig verstanden . Man weiß nämlich nicht ,
daß der FasciSmuS seine nationalen , politsschen
und psychologischen Voraussetzungen hat . Und dar¬
um ist der tschechoslowakische FasziSmuS , so wie er

sich zumindest von Zett zu Zeit bei un » äußert ,
wohl eine schöne Vignette für «»schöne , politische
Bubenstreiche . In ein deutsches , politische » Ber -
einSlokal einzudringen , wie e » in Prag geschehen
ift, ist rin Werk do » vassenbubeu , dem kein « poli¬
tische Bedeumng zukommt und für da » ein „ Pen
drek " geuägt . Wenn sich aber solch «in Bubenstück
wiederholt , dann ist e » notwendig , die Öffentlich ,
kett darauf aufmerssam zu machen und die Be¬

hörden aufzufordern , derartige Bessuche
um Ges « tz « » widrigkeiten energisch zu
unterdrück « » . In Mähr . - Ostrau haben di «

Fascisten eine deusschc Versammlung de » ehema¬
ligen Abgeordneten Dr . Kafka gesprengt , indem

sie forderten , daß in dieser Versammlung sschechisch
gesprochen werden . Ei « solch « » Vorgehen
kann nicht nachdrücklich genug verur¬
teilt werden . Die Deutschen sind Bürger un¬

sere » Staate » , sie haben di « gleich. » Bürgerrecht «
und auch da » Recht , ihr « Dessammlungen abzu¬
halten . Wenn st « diese Recht « überschreiten , ist e »

Sach « der Behörden , sich dessen anzunehmen und

des statistischen StaatSamteS entnimmt : Die hypo- ' kratlsch « Ar
thekarischc Belastung de » Grundbesitze » in Böh - choflowakei
men , Mohren und Schlesien beträgt : I j, , Hultschi

Jahr Brrl - uiL .
Milli

List¬
on en

«cst »

1901 4. 600 446 8. 153

1914 6. 642 604 4. 839

1920 7. 366 586 4. 548

1924 16 . 090 964 8. 906

Au » dem Lsa>eidtsch «n von SNSard Brandet « .

Moral en gros .
Ein Roman wider alles Herkommen

8 Von Jiei Haußmann .

Eines TagcS itämlich meldete sich bei

ihm in der Kanzlei einer seiner Arbeiter — ein

ehemaliger Jngenicnrkandidat , den die Not ge¬
zwungen hatte , vorzeitig das Stndiuni aufzu¬
geben und sich mit der Tätigkeit eine » Elektro¬
monteurs zu begnügen — und bot ihm zur
Ueberprüfnng und zum Kaufe seine scharfsinnige
Erfindung eines ztveiräderigen Automobils an .
Die Neuerung bestand darin , daß der Wagen
statt der bisherigen vier nur zwei Räder hatte
und sich mit Hilfe eines besonderen selbsttätigen
Stabilisators ini Gleichgewicht erhielt . Chryso¬
pras ließ die Sache fachmännisch überprüfen ,
und da er sah , daß sic wirklich vielversprechend
sei , fertigte er den Arbeiter mit fünf Hunderter¬
noten und der Versicherung ab , daß sein „Pa¬
tent " sich in Wirklichkeit zu nichts eign « und das

geschenkte Geld ein Almosen mrd nicht eine Ent¬

lohnung sei.
Trotzdem aber begann er mit der - Erzeugung

der ztveirädrigcn Automobile . Gleich ' die ersten
Wagen erzielten einen unerwarteten Erfolg , die

Kunde von ihnen , allerdings durch eine wirksame
Reklame unterstützt , verbreitete sich rasch und im

Laufe von zwei Jahren drangen die bekannten
„ Matadorwagen " in die entlegensten Winkel der
Welt . — Der Arbeiter klagte , verlor aber selbst -
vesstaudlich den Prozeß , während das Vermögen
de » „ Automobiltbnigs " in die Billionen wuchs.

Zugleich wuchs aber auch seine Wohltätig¬
keit . Er begnügtö sich nicht niit der Erhöhung
der Unterstützungen , die er humanitären Anstal -
ten gewährte , auch nicht mit der Abfassung im¬
mer längerer moralisierender Artikel für Kinder -

Zeitschriften, sondern rückte endlich mit seinem

Geheimfonds heraus , der jetzt schon einige Mil - >
liarden betrug , um ihn seiner rässelhasten Be -

stiinmung zuzuführen . Mit noch nie dagewesener
Reklame und ungeheueren Kosten gründete er
die sogenannte „Pacific " , Aktiengesellschaft zur
Verbreitung gegeilseitiger Achtung und Liebe , so¬
wohl unter den einzelnen Menschen als auch
unter den Völkern , besonders aber der Idee all¬

gemeiner Abrüstung und dauernden Friedens .
Die Gesellschaft konstituierte sich tatsächlich, be¬

mühte sich mit ost genug nicht gerade wähleri¬
schen Mitteln , möglichst viel « Anhänger zu ge¬
winnen , und enssaltete eine fieberhafte Propa¬

gandatätigkeit . ES schien , daß das Werk von

unerhörtem Essolge gekrönt sein werde , als . . .

Doch hier ist e » nötig , zum Verständnis der

Sach « die Aufmerksamkeit auf ein « andere

Gegend de » Reiches Utopien zu lenken :

Da » Palais de » MultibillionärS Vampir
ArgyropraS lag im schönsten Teile de » Garten¬

viertels von Stldville , der Hauptstadt des Süden »

von Utopien , die an Bevölkerungszahl selbst
Nordville übertraf . Seinen Besitzer hatten
namentlich . . . usw .

ES ist überflüssig . . . usw .

ArgyropraS war al » Waisenkind . . . usw .

. . . der junge ArgyropraS erfaßte di « Si -

tuation , lauste beizeiten . . . usw .
. . . Schon die essttn „ Aerolokomofiven " er¬

zielten einen unerwarteten Erfolg und da » Ver¬

mögen des „Eisenbohnkönigs " wuchs in di «

Billionen .
Mit diesem wuchs aber auch zugleich seine

Wohltätigkeit , in der er vielleicht nur von Chry¬
sopras übertroffen werden könnt «. Um dem zu¬

vorzukommen , gründete er noch an demselben
Tage , an dem er von der Entstehung der „Paci¬
fic " erfuhr , di « KonkurrenzfriedenSgescllschast
„Eirenophora "*) mit dem gl « chen Programme
und den ' gleichen idealen Zielen .

*). GsseH. : Friedenttringerin , •' ( A. d Q. )

Beide Gesellschaften mußten bei ihren Be¬

strebungen , sich zu erweitern , notwendigerweise
aufeinander geraten . Sie veranstalteten wahre
Wettrennen im Versprechen der mannigfaltigsten
Vorteil « für neueintretende Mitglieder , sie über »

zahlten mit schwindelerregenden Summen ein¬

zelne Zeitschriften, Kino » , Kirchen , Sportklub »,
ja sogar ganze pissitssche Parteien , damit si « chr «
Propaganda untesstützten , sie übesschwemmten
Schulen , Aemter , Werkstätten , Kasernen , Thea¬
ter , öffentlich « Lokale , Restaurant » und Kaba¬

retts mit Agitationsschriften und ersannen über¬

haupt die durchtriebensten Mittel einer geradezu
schon marktschreierischen Reklame . So wurden

z. B. in einer Nacht die Bewohner aller bedeu¬

tenderen Städte von Utopien durch erne fürchter¬
liche Kanonade cm » dem Schlafe geweckt . Als

sie entsetzt au » den Häusern liefen und einander

vertmrrt fragten , was denn los fei, hört « das
Bombardement plötzlich auf und es ließ sich ein «

übennächtige hundert Kilometer weil vernehm¬
bar « Stimme hören , die gleichzeifig au » drei¬

tausend , mit gigantischen , schallverstärkenden
Rohren versehenen Grammophonen hervorkam :

„ Einzig und allein di « „ Pacific "
wird der Menschheit ewigen Frie¬
den geben ! "

Ein andermal wiederum brachten ' alle Zei .
tungen ( für eine horrende Summe , wie sich
später herausstellte ) die mit zolldicken Buchstaben
gedruckt « Nachricht , daß in der Nacht vom . . .

auf den . . . auf der Südseite de » Himmel »
pünktlich um elf Uhr nacht » ein bisher uttde -

kannter Komet von riesigen Dimensionen auf¬
tauchen werd «' . Scharen von Neugierigen erblick¬

ten aber statt de » erwarteten Sternes — ein «

leuchtende , von Riesenreflektoren projizierte In¬
schrift :

, ^ ) « r Komet kam nicht , weil er

ein Vorbote de » Krieges ist , wäh -
rend die „ Eirenophora " der Mensch ,
hest ewigen Frseden geben wird ! "

■“ -
o

Die Bevölkerung Utopiens zeigte für die

Sache ein ungewöhnliches Interesse . Sie schied
sich sofort in „Pacifisten " und „ Eirenophoren "
und diese beiden Lager begannen sich gegersseitig
mit unerhörter Kampfwut zu befehden . Eine

zeitlang traten alle Polstischen , nationalen , reli¬

giösen und Klassenunterschiede , ja sogar die Par »
teigängesschast für Sportklubs in den Hinter -
gründ . Täglich wurden Vorträge und Meetings
veranstattet , in dem » stürmisch das Thema dis -
kutiert wurde , welche von den beiden Gesellschaf¬
ten wohltätiger , humaner und friMiebender sei.
Hiebei kam « S nicht selten zu blutigen Raufe¬
reien , gegen die sich die Staatspolizei ohnmächt g
erwies .

Die » war ungefähr die allgemeine Situation

Sx Zeit , da das Parlament über das Projekt
s FabriciuS verhandelte .

Als Matador Chrysopras in den „Mtpatrio -
tischen Blättern " die Nachsscht von dem ableh -
nenden Votum des LandeskulturaufchusscS los ,
die von zahlreichen Daten über die Person dest
,X»uf geheimnisvolle Weise verschwundenen " Pro -
fessorS und von ausführlichen Beschreibungen
seiner Erfindung glossiert war , enthielt er sich,
trotz seiner rühmlichst bekannten Humanität und
edlen Gesinnung , nicht « ine » lauten , ordinären
Fluche ». Rasch ließ er seinen Prwassekretär
kommen und reichte ihm schweigend die Zeitung .

„ Mensch , begreifen Sie denn . nicht ? " rief er

nach einer Weik au » , al » dieser verlegen zu
hüsteln begann . „ Begreifen Sie wirklich nicht,
weich ' eine herrliche Gelegenheit wir uns haben
eMgehrn Kissen ? Bei Gott , was für ' ein Agita¬
tionsmittel wäre diese Agathergie , oder wie sie
das Zeugnennen , für unsere „Pacific " gewesen!
Und dieser Esel läuft einfach davon ! Vielleicht
hat er sich gar erhängt und da « Geheimnis seine »

Erfindung mit sich ins Grab genommen ! "

(Fortsetzung folgte



11 April 1926 .
Seite S.

Stt eitr ««kV bet * llntÄunfi In ber - in - Betrauung erhalten die er jedoch nicht
Frankenfäffchevaffäre führte und ber Gerichts - übernommen habe . Aber auch diele Behauptung
Präsident Tereky , der die Hauptverhandlung , "' . J 1 ? . 0 ' ,r ^ lin niemals habe man chm

gegen die Fälscher leiten wird . a ^ c ®elroujina fibertrapen. Zu lener
Ballavicini wendet Nck> dann aeaen den > be er sich mit ken Angelegenheffen, ^der
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Auf der oppositionellen Seite des Hauses
ist man der Ansicht , daß dem Ministerpräsiden¬
ten Grafen Bethlen nunmehr nichts übrig
bleibt , als Rakovszky aus seinem Kabinette
zu entfernen , falls er sich nicht der Gefahr
anSsehen will , von ihm mitgerissen zu werden .
Die Antwort Rakovszky - auf die Anschuldigung
PallavieiniS hat auch aus der rechten Seite des
Hauses einen sehr schlechten Eindruck
gemacht , da sie gewissermaßen ein Geständnis
enthielt . Namentlich die Stelle , wo Rakovszky
erklärt , daß nach seiner Rückkehr aus der Slo¬
wakei ihn mehrere Freunde ausgesucht und
aufgesoroert haben , an der irredentistischen
Bewegung aktiven Anteil zu nehmen , hat einen
üblen Eindruck gemacht .

und Windischgrätz eine Besprechung gehabt . Die
B e r t u s ch u » g s a bs i ch t sei jedoch an dem
Verhalten des Ober stad thau Pt »

b Palla »

Ausland .
WihlkamftI in Wand .

In der Zeit vom 15. bis 17. Mai finden in
Estland die Neuwahlen zum Parlament statt . Der
Wahlakt geht nach dem neuen Wahlgesetz vor sich,
das der alte Reichstag noch kurz vor Toresschluß
durchpeitschte . ES sieht im Beogleich zu dem bishe¬
rige » Zustande vor , daß bei der Einreichung einer

Kandidatenliste eine gewisse Summe hinterlegt wer¬
den muß , die an den Staat übergeht , wenn kein
Kandidat der Liste gewählt wird . Diese Bestim¬
mung hatte sich als notwendig erwiesen , da bisher
unzählige , völlig aussichtslose Listen aufgestellt wur¬
den und durch ihre Veröffentlichung der Staat fi¬
nanziell eine ganz unnötige Belastung erfuhr . Die
neue Wahlbestimmung hat zur Folge , gehabt , dah
für den jetzigen Wahlkampf von 14 Parteien 151

Listen eingereicht wurden , während bei den letzten
Dahlen 163 Listen von 24 Parteien Vorlagen . Be¬

denklich ist in dem neuen Wahlgesetz die Bestim¬
mung , nach der Listen , auf die weniger als zwei
Mandate entfallen , keinen Vertreter im Parlament
erhalten . Hiergegen erhoben ganz besonders die na¬
tionalen Minderheiten ( DetUsche und Russen ) Ein¬

spruch , obgleich sie selbst von der neuen Bestim¬
mung kaum betroffen werden dürften .

Der Wahlkampf ist bereit - im vollen Gange und

wird äußerst leidenschaftlich geführt . Das ist zu
einem wesentlichen Teil auf die jahrelangen Kämpfe
um daS LandenteignungSgesetz zurückzuführen . das

endlich vor wenigen Wochen mit einer Mehrheit von

nur einigen Stimmen zur Annahme gelangte . Rach

diesem neuen Gesetz kann ein Teil deS an Bauern

verpachteten Landes zugunsten der Pächter vom

Staat enteignet werden . Der Wahlkampf spielt sich
infolgedessen in der Hauptsache zwischen den Par¬
teien ab , die sich im Kampf um dieses Enteignungs¬
gesetz gegenüber standen : dem Bauernbund bezw.
der Christlichen BolkSpartei und der Arbeiterpartei
sowie den Sozialdemokraten .

Innerhalb der Sozialdemokratk ' schen
Partei Estland - haben sich in der letzten Zeit
allerlei Unstimmigkeiten bemerkbar gemacht ,
die der Partei im Wahlkampf nicht von Vorteil
ein werden . Wohl ist e - zu einer direkten Spal »

tung nicht gekommen , aber der Gegensatz zwischen
den früheren Rechtssozialisten und den „Unabhän¬
gigen*, die sich im vorigen Jahre zu einer soziali¬

stischen Arbeiterpartei zusammengeschlossen haben ,
macht sich immer mehr fühlbar . Da - Streben der

rüheren Unabhängigen geht dahin , den vielen Mit¬

läufern der früheren kommunistischen Partei den

Weg in die sozialistische Arbeiterpartei zu ebnen .

Dabei hat sich eine neue estnische Arbeiterparte
aufgetan , unter deren Gründern sich zwei aui der

ozialistischen Partei ausgeschlossene früher « kommu¬

nistische Abgeordnete befinden .
Am Wahlkampf beteiligten sich schließlich auch

die Minderheiten , die in der Hauptsache kulturelle

Interessen verfechten . In dieser Hinsicht ist Estland
den übrigen Randstaaten weit voran gegangen » in¬

dem es den Minderheiten die volle national «

und kulturelle Autonomie gewährt «. Die

Erregung unter den deutschen Großgrundbesitzern
des Landes über da - Landenteignung - gesetz be »

chrankt sich auf einen kleinen Kreis und ist nicht
mstaude , daS gute Einvernehmen zu trüben , da -

ich zwischen der deutschen Minderheit und der est¬
nischen Mehrheit immer mehr anbahnt .

Anglo- italienische » Abkomme « in Abessinien .
Nach einer Meldung der „ Time - " schlossen die eng¬

lische und die italienische Regierung kürzlich ein

Abkommen über die Abgrenzung der beiderseitigen
Interessensphären in Abessinien , nach welchem Ita¬
lien die englischen Rechte bi - zur Mündung de »

Blauen Nils in den Tsanasee anerkennt , während
England den italienischen Absichten , im Hinterland
von Eretria und Jtalienisch - Somalikand Eisenbahn¬
linien zu errichten , keine Hindernisse in den Weg
legen will ,

178 Stimme «

den ersten Blick

Tschechen Slo -

Ungarn find bereit , mit deut »

Schwere Anklagen Pallavicinis in der
Frankenfkilscher - AWre.

Budapest , 20 . April . In der heutigen Sitzung mit dem Prinzen Windischgrätz und Nadossyder Siatronalversammlung erhob Martgraf , statlgesunden , wobei die Maßnahmen zum

vertuschen der Frankenafsäre

gegen die Fälscher leiten wird .

Pallavieini wendet sich dann gegen den
Minister des Innern Rakovszky .
Im Jahre 1922 , als in Graz 600 Kö - Noten ge .
sälscht wurde » , seien die Falsifikate auf Befehl
NadoflyS von einem Gendarmerie »
leutnant nach Ungar « geschmug¬
gelt worden . Ein Teil der Falsifikate sei in
den Nationalverband , es » Teil in die Billa
Windischgrätz gebracht worden . Rakovszky
sei damals weder Minister noch Abgeordneter
gewesen . Er wurde damit betraut , die
600 Ko - Falsifikate in der Slowakei
zu verwerten . ( UngeheuerLärm auf
den Bänken der Regierungspartei . Ruf « : Le¬
gen Sie Beweis « vor ! Minister des Innern
Rakovszky : „ Dar ist eine gemein «
Lüg « ! " )

Pallavieini fortsahrend: Rakovszky hat die »
ser Betrauung nicht Genüge geleistet .

Rakovszky : Sie wurde mir gar nicht
erteilt !

Pallavieini : Rakovszky hat den An »

trag gestellt , da die 500 Uä - Noten nicht verwer¬
tet werden können , 80 K ä - R oten zu fälschen .

Auf die Aufforderung des Vorsitzenden , seine
Beschuldigungen zu beweisen , erklärt Mbg.
Pallavieini , er sei geneigt , die Angelegen -
heil vor dem Gericht auszutragen , im

Parlament jedoch verweigere er di «

Namhaftmachung seiner Zeugen .
Vorsitzender Seitovszky erklärt , da

Pallavieim trotz wiederholter Aufforderung keine
Zeugen nennen und seine Behauptungen nicht be¬
weisen wolle , müsse er ihn zur Ordnung
rufen und beantrage die Verweisung des AL -
aeordneten an den Jmmunitatsaus »
schuß . Trotz der stürmischen Proteste der

Opposition stimmt die Mehrheit dem An¬

träge de . - Präsidenten zu .
Pallavieini fährt fort , er habe vor dem Un¬

tersuchungsrichter angegeben , seines Wissens habe
Zadraveez den Bischof von Stemamanger
Grasen Mikes aufgesucht und ihm gesagt : „ Ich
bin im guten Glauben vorgegangen , da ich wußte ,
auch Bethlen ist mit uns . " Im weiteren

Verlaufe seiner Rede behauptet Pallavieini , bei

Rakovszky habe vor Weihnachten ein « Besprechung

Asmus lreigelvrochen
Berlin , 20 . ?lpril . Im Prozeß ASmuS ver .

kündete heute der Vorsitzende des Schöffengerichtes
Chomnitz , nach Androhung scharfer OronungS -
stvafen für den Fall irgendwelcher . Amdgebnngen ,
das Urteil : der Angeklagte wurde frei¬
gesprochen die Ko st en oeS Verfahrens fallen
vor Staatskasse zur Last . — In der Urteils¬
begründung lehnt es der Gerichtshof ab , auf die
Ursprünge des nunmehr zum Abschluß gebrachten
Strafverfahrens näher einzugehen . Aus bem Gang
der Verhandlung hat das Gericht die Ueberzeuaimg
geschöpft, daß Asmus , der nach seiner juristischen
Qualifikation durchaus befähigt bleibt , die Ge »

a eines Staatsanwalts zu führen , im Be »
r, sich den Intentionen der ihnr politisch ge »

stmmngsvevwandten damaligen Landesregierung
anzupassen , im Einzelnen bedenkliche Handlungen
und Unterlassungen begangen habe . Immerhin
habe sich aber dü Tatverdacht im Laufe der Bc -
weiSnahme nicht zur der Gewißheit verdichtet ,
daß ASmuS in dem vom Angeklagevertreter be¬
haupteten Siu » « sich vergangen have .

Vie Friedensoerhanviungen in lldjda .
Udjda , 20 . April . ( Havas . ) Die Rifdelegier -

ten übergaben dem Berichterstatter - der „ Agenre
Havas " eine Erklärung , in tvelcher sie s-ststellen ,
man könne von ihnen nicht fordern , daß sic noch
vor Eröffnung der offiziellen Verhandlungen und
ohne Zustimmung Abb el Krims zwei Vor ' >in »

aungen annehmen , nämlich die sofortige Aus¬

lieferung der Gefangenen und die , Verl - bung
der französisch -spanischen Stellungen aus Gebiete ,
die gegenwärtig von den Rifkabylen besetz! sind.

Sie «nationale Eigenart - des Lundes
der Landwirte .

Bei jeder paffenden und unpassenden Gelegen »
qeit lieben eü die Herren vom Bund edr Land »

Wicke, an ihre zottige Germanenbrust zu schla »
gen und die in Well hinauSzuposaunen daß st « die

«einblütigsten Vertreter der deutschen Belang « sind
mW nichts grimmiger Haffen als die Rot « In¬
ternationale die ja „bekanntlich " neben den Ju¬
ten das deutsche Volk versklavt hat und heut «
«och ähnliche verbrechen am deutschen volle wagt .
In einem der letzten Wahlaufrufe , worin dt «

Surdbündler den , roten DolkSverratern „Gatzen¬
baum, Tellereisen und Raubtiergruben " in Aus¬

sicht stellten, fall - sie es wagen sollten , , ^ l » Wölfe
tot Schafspelz im Abenddammer über - Laich zu
schleichen," hieß « S am Schlüsse : „ ®et Bund der

Landwirt « und die deutsch « Gewerbe Partei . . . find
die Grundpfeiler de - unvergänglichen Deutsch¬
tum- . " Das gilt alles aber nur für die Wahlen
und für festliche Veranstaltungen , keineswegs doch,
wem « S um oie Belange des GeldfackeS geht . I »
- er Schutzzollfrage , di « gegenwärtig da -

Um « ch Auf der landbündlerifchen Politik dar¬

stellt, paktiert man auch gerne mit dem national « :

tkrbfeind und mau ist dessen Hllfe auch ziemlich
sicher, wi « Herr LloiS Fietz in der ,Heimat " ,
- em Kveirvatte de « Bundes der Landwirt « an -

deutet . Herr Metz weiß bereit », wer mit den Land »

bündlern in der Fra « ber festen Zölle gehen wird

« ch errechnet gleich die Anzahl der Stimmen , die

für de « Schutzzoll abgegeben werden :
Bund der Landwirt « , Gewerbepartei

Lee VartettonM in Sachsen .
Einsetzung eines Schiedsgerichts .

Berkin , 20 . Aprll . ( Eigenbericht . ) Der

ParteiauSschuß der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands war heute zusammengetre¬
ten , um zu dem in voller Schärfe au- gebrochenen
Konflikt in der sächsischen Sozialdemokratie Stel¬

lung zu nehmen . Nachdem die Vertreter der

Fraktionsmehrheit und der Fraktionsminderheit
die Sachlage eingehend geschildert hatten , wurde

beschlossen, schnellstens ein gemeinsame » Schieds¬
gericht einzusetzen , das über den gegen die 23

Abgeordneten verhängten Ausschluß endgültig
f' tscheiden soll . Einmütig wurde dann noch be .

schlossen, daß allen versuchen , die Einheit der

Organisation in Sachsen zu zerstören , aufs ener¬

gischeste entgegengetreten werden soll.
Im sächsischen Landtag gab heute

die Fraktionsminderheit «in « längere
Gegenerklärung gegen die von den 23

RechtSsozialifte « in der vorigen Woche verlesene
Erklärung über den Streit innerhalb der sozial -
demokratischen Fraktion und Partei ab . Die Er¬
klärung besagt , die 23 hätten längst aufgehört ,
innerlich Sozialdemokraten zu sein . Sie stünden
innechalb der Partei völlig isoliert und hätten
de « Bürgerlichen zuliebe die Interessen der Ar¬
beiterschaft immer wieder auf » schwerste geschä¬
digt . Eine Besprechung erfolgte nicht und ein

kommunistischer Antrag , diese . Frage zum Gegen¬
stand einer Tagesordnung zu machen , wurde
vom gangen Haufe einschließlich der LinkSWali -
sten gegen dir Stimmen her Antragsteller abge -
lehnt .

Zusammen
El ist die - , wie mau a>ck

■ sicht, ei » bunte » Völkergemisch
■ Wecken, Voten und Ungarn find
I scheu Christlichsozialen , Doutschnationaleu und
■ Landbündlern das Jahrhundert in die Schranken
I zu fordern. Nun könnt « allerdings jemand die be »
■ » eibene Meinung äußern , daß dieser landbünd »
I «rische Nationalismus bedenklich nach Interna -
I tionalität riecht und darum gilt « S rechtzeitig vor -
I zubcugen , was Herrn Fietz folgendermaßen auch
I gelingt:

LS steckt aber in der Frage , ob die deutsche «
Bauernvertreter mit den Bertretern der tschechi¬
schen Bauern stimmen werden , nicht bloß eine

Naivheit , sondern eine bodenlos « Frechheit , welche
sich zum Ziele setzt, in die Reihen de » deutschen
Landvolkes neuerlich Zweifel , Verdruß und Zer¬
würfnis hineinzutragen , indem eS hingestellt wird ,
als ob mit der Zolkbefmwortung «in nationaler
Lerrat geknüpft wäre .

Wenn schon jemand die Absicht bat , diese
I bodenlose Frechheit zu begehen , so tvird er nun »
I mehr gewiß davon absehen , um nicht direkt in
I den Verdacht zu kommen naiv zu sein . Und wenn
I schon das nicht Hilst , so kann dieser Appell die
I Wirkung nicht verfehlen :

Gelingt «S dem nationalen und internationale «

Sozialismus , daS Bauerntum von seiner Heimat ,
dem Vaterhaus , der eigenen Scholle loSzutrennen ,
da - Land zu proletarisieren , und der Wcltgeldhrrr »
schafi als Großknechte einzufügen , dann wird eS
mit der Wahrung einer nationalen Eigen¬
art gründlich auSgespielt sein ; gelingt «S aber ,
den landwirtschaftlichen Ruin der Bauern zu ver »
hüten, dann wird der nationale Gedanke
nicht bloß bestehen bleiben , sondern sich zu einem
wuchtigen , allen feindlichen Anstürmen trotzenden
Baume entwickeln . Nationale Verräter
sind also all « jene , die dies durch Vernichtung der

BrstandeSmöglichkeit der deutschen Landwirtschaft
vereiteln .

Es ist zlvar sehr schwer, sich daS Land alsI Großknechte vorzustellen , aber wenn eS soweit kom -
I men sollte , dann wird es mit der Wahrung dieserI nationalen Eigenart wirklich gründlich vorbei sein.
| Dir werden jedenfalls darauf Bedacht nchmen ,I daß die nationale Eigenart der Bauernbündler ,I die vornehmlich sich in dem Bestreben äußert , demI arbeitenden Teil des deutschen Volles das kargeI Stück Brot noch mehr zu verteuern , nicht zu üppigI gedeiht.

Die Freihe ' t der Wissenschaft in der
Tschechoslowakei .

Die tschechischen sozialdemokratischen Blatter
»«ginnen auch schon eitrzufehen , daß in der Tfche-
choflowakei nicht alles so rosig ist, wie « S sich die

tschechischen Arbeiter erträumt haben . So schreibt
dar Brünner sozialdemokratische Organ „ StraS
stkialiSmu":

„ Auf dem Papier haben wir vollkommeneI Freiheit. Di « Praxis schaut allerdings
anders aus . Die wissenschaftliche Forschung hat
über all « Zweifel festgestellt , daß der Papst Jo¬
hann XXIII . , der durch eine eigenartige Ironie
deS Schicksals dem Konzile Vorsatz, vor dem sich HuS
verantwortete, bevor er Papst wurde , «in Seeräu¬
ber gewesen ist. Schreiben darf man daS bei unS ,
aber dies« wissenschaftlich festgestellt « Wahrheit auf
einer öffentlichen Versammlung zu sagen , ist bei
uni strafbar. Genau so darf man öffentlich nichtdie historische Wahrheit sagen , datz bei der Hei¬
ligsprechung des Johann von Nepo ¬

muk der katholischen Kirche ein große » Malheur
passiert ist, daß sie nämlich jemanden al » heilige
Person verkündete , der niemals gelebt hat . lieber
irgendein Dogma der katholischen Kirche öffent¬
lich den Zweifel auszusprechen , bedeutet gleichfalls
Kriminal . Wie ist da » möglich? Einfach deshalb ,
weil dies da » Strafgesetz aus den Zeiten der Mon¬
archie verletzt . Darin ist der bekannte Paragraph
803 , welcher Lästerer und Zweifler an den Wahr¬
heiten der heiligen römischen Kirche und den Wahr .
Helten der sogenannten heiligen Schrift verfolgt .
Und doch verkündet Artikel 1 der BerfassungS -
urkunde ausdrücklich , daß Gesetz«, di « der V« r »
fassungiurkunde widersprechen , ungültig sind . Daß
der Paragraph 303 de « Strafgesetze » der Derfas -
sungSurklliide tatsächlich widerspricht , darüber kann
nicht der geringste Zweifel sein . Die vollständige
Gewissen », und Religion - sreiheit kann durch kei¬
nen anderen Paragraphen eingeschränkt werden , der
diese Freiheit verbietet . "

Das alles fft ganz richtig , nur muß man dar¬
aus auch di « Folgerungen ziehen .

Senator Dr . Okauik , Bürgermeister von
Preßburg , hat sein Mandat im Senat niederge »
legt . Okanll ist römisch-katholischer Geistlicher und
Heck die MandatSniedevlegung auf Geheiß de »

päpstlichen Stuhles vollzogen . Sein Nachfolger ist
Muutin Kkirko , der ebenso wie Okanik der
Agrarpartei angehört .

A « S dem Abgeordnetenhaus «. ES finden
folgende Sitzungen statt : Donnerstag , den 22 .
April , um 3 Uhr nachni . der BerkehrSauSschuß ,
um 4 Uhr nachm . der AnßenauSschuß ; Freitag ,
den 23 . April um 11 Uhr vorm . der verfassungs¬
rechtliche Ausschuß , um 11 Uhr von « , der Ge¬
werbeausschuß , um 3 Uhr nachm . das Subkomi¬
tee für Autorenrecht und um 4 Uhr nachm. der
Budgetausschuß .

Flüchtlinge aus der Slowakei beschäf¬
tigt . Man hübe» ihn mit zahlreick ) en irreben -
11 st i s ch en Plänen ausgesucht und ein H e r r ,
den er nicht nennen wolle , da seine
Pläne niemals zur Ausführung gelangten , er¬
wähnte eine ähnliche Sache . Redner habe sich
jedoch sofort von die ' en Plänen abgewendet und
war nicht geneigt , daran tcilzunehmen . Nadossy
und Windischgrätz habe er nicht wegen der
Vertuschung der Frankenasfäre zu sich gebeten ,
sondern , wie er wiederholt erklärt babc , um sich
direkt von ihnen Daten zu verschaffen .
Er tat dies , weil er über die Frankenaffäre nichts
wußte und erst nach ihrem Eklatieren Kenntnis
davon erlangte . Damals hört - er zum ersten
Male den Namen Bonis , welcher sich später wie¬
derholt zur Audienz meldete , doch habe er ihn
niemals empfangen . ES sei nicht wahr , daß Na -
dossy zu VertnschungSzwecken Geld von jhm ver ,
langte , um so weniger , daß er ihm solche verspro¬
chen hätte . Tas sind lauter erfundene Fest -
stellungen . BoniS hatte Hetenyi um¬
garnen wollen , doch habe er , der Minister des
Innern , im Wege des Oberstadthauptmanns
Marinovich Hetenyi aufmerksam machen lassen ,
keinerlei Ueberredungen auszusitzen. Für die Aus -
führungen PallavieiniS sei die Aeußerung charak¬
teristisch , „ daß er seine Rede auf Folgerungen
aufbaue ".

Untersuchungsrichter zu erscheinen und

' jeuge auf Personen be »
lS Angeklagter nicht ge -

spreche . Zwischen den Fälschungen von K8 - und vicini erklärt schließlich , für seine Anschuldigungen
Frank - Noten oestehe unbedingt ein Zusammen- ,
Hang , waS schon daraus hervorgeht , daß in bei¬
den Affären die gleichen Personen
kompromittiert sind. Di « Fälscher
sind aber auch all «

Mitglieder von geheimen Gesellschaften
und diesen Geselffchaften gehören auch Minister ¬
präsident Graf Bethlen und Finanzminister
Stefan Rakovszki an , ebenso der Oberstaats-1

Pallavieinischwere Anklagen gegen
die Regierung im Zusammenhang mit der
Franken , und Lö-FälschungSafsäre , wobei eS erörtert wurden . In die Bespreuungen sek <m« y
wiederholt zu großen Larmszenen kam . § Pater Benis einbewgen worl >4 . der Stroh -

Markgraf Pallavieini erklärte , er müsse männer verschaffen sollte . Dazu brauchte man
sich pflichtgemäß mit der Franken - Angelegenheit jedoch Geld , und dieses war nicht vorhanden ,
beschäftigen, da ihm die Regierung die Mög - Nadossy l >abe von Rakovszky Geld ver °
lichkeit verweigert habe, seine AnklagenKlangt und dieser habe «s auch versprochen ,
in der Weife zu bereinigen , wie eS am gerechte»! ( Großer Lärm und Gelächter . ) In der Wohnung
steil gewesen wäre . Er sei gezwungen worden , vor des Paters Bonis haben^der Detektivchef Hotenyidem UntersuchungSrich
Mißte sich als Zeug :
rufen , di « er als Angeklagter nicht ge ¬
nannt hätte , worüber er sein Bedauern aus » mann - Marinovich gescheitert

!
uot dem Gerichte einzustehen . Er hoffe, daß

«die Regierung gegen ihn den Verleum¬
dungsprozeß anstrengen werde .

Minister des Innern Rakovszky
erhebt sich, um die Ausführungen PallavieiniS
sofort zu beantworten . Er erklärt , die Beschuldi¬
gung , die Pallavieini im Zusammenhang mit den
500 KL - Noten gegen ihn erhoben habe , lei an und

I ür sich lächerlich , wenn Pallavieini behaupte , er
»ick »ngarisch « Nationale . . 24 Stimmen

Polski pviaz . robotn . . . , , 1

Tschechisch« Agrarpartei « , , » 45 99
Land » . Sojuz . . . . > , , 1 99
Tschechisch « Gewerbepartei . . . 1 » tot
Deutsche Ehristlichsozial « . , . 18

Tschechische Shristlichsoziale « . 4 99
Hliaka » Linkspartei . . . , » 23 99
Tschechische Nationaldemokraten . IS 99
Datsche Rationalparter . , . 10 99
^«chechlsche Loll - partei . , , » «1 99
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Reue VuWoorverettllngen m Bayern ?
Berlin , 20 . April . Ter „ Bvrtvärts " und

die „ Rote ' Fahne " verösfentlichten heute die von
der bayerischen 9! cgiernng offiziös dementierten

Ausführungen des Münchner Blattes „ Münch¬
ner Po st ", tvonach in Nordbayern di « vaterlän¬

dische » Verbände neuerdings gcnicinsainc Waffen-
Übungen und geheime Zusammenkünfte abl - alten
und Schicßstände errichten . Die Mannschaften
verfügten über Militärgcwebrc . Die Waffen¬
scheine seien in jüngster Zeit ausgcgcben und be¬

rechtigen den Inhaber bei Aufruf durch die

Staatspolizeibehörden zum Dienste mit der Waffe
und zur Festnahme von Personen . Der Putsch
soll fir Mai in Aussicht genommen sein . Nicht
nur die Hitlerleute , sondern auch die Gruppen dar
äußersten Rechten wollen die Taktik vom 1. Mai
1923 mit besserem Erfolge wiederholen .

Lemijflon der polnischen sozialdemo -
ttallschen Minister .

vor der Demission de - Gesamtkabinetts .

Warschau , 20 . April . Ueber Beschluß des

fozialdemokratischen parlamentarischen Klubs

haben heute die sozialdemokratischen KabincttS -

nritgliedcr , und ztvar der Minister für öffentliche
Arbeiten Barlicky und Arbeitsminister Zie -
mienSki dem Mnistcrpräsidcnten ihre De¬

mission überreicht . Ministerpräsident
SkrzhnSki hat die beiden DemissionSgcsuche dem

Präsidenten der Republik vorgelegt . Dieser hat die

Demission der beiden Minister angencmnnen und

den Unierstaatssekretär RybczynSki mit der Lei¬

tung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten

« rnd den UnterstaatSsckretär Jankowska mit der

Leitung des Ministeriums für Arbeit und soziale
Fürsorge betraut . — Im Sejmgebände hielt Mi -

nistcrpräsidcnt Skrzynski mit dem Sejmmarschall
Rataj «ich mit den Führern der sozialdemokrati¬
schen Fraktion eine Konferenz ab . Hierbei vertrat

Sejmmarschall Rataj den Standpunkt , der Mini -

stevpräsideM solle keine Denrission des Gesamt -
labinetteS überreichen ; die Führer der Sozial¬
demokraten äußerten die entgegengesetzte Meinung .
Nach den Konferenzen mit den Führern der ein¬

zelnen KoalitionSparteien erklärte der Minister¬
präsident , er habe für morgen eine Ministerrats¬
sitzung einberufen , in der di « Demission des Gc -

samtkabinettes beschlossen werden wird .

Sa - Arleil gegen den ermordeten

Ftnanzmintster Linde .

Warschau , 20 . April . In dem KorruptionS -
prozeß gegen den inzwischen von einem Unter¬

offizier erschossenen ehenialigen Finanzminister
Lende und zwei seiner Mitarbeiter , die in ihrer
Eigenschaft als Beamte der Postsparkasse durch
unkorrekte Kreditgewährungen den Staat um

hohe Summen schädigten , wurde heute das Urteil

gesprochen . Die Mitarbeiter Lindes wurden zu
1 —2 Jahren Gefängnis und hohen Schadenersatz
verurteilt . Gegen Linde konnte ein Strafurteil
nicht ausgesprochen werden , aber die Entschä¬
digungsansprüche des Staates an die

Erben wurden in der Höhe von rund andert¬

halb Millionen Zloty festgesetzt .
Der Mörder Lindes , der angibt , nicht aus

persönlichen Motiven gehandelt zu haben , sondern
um Linde für seine dem Staat schädigende
Tätigkeit zu strafen , wird demnächst durch das

Militärgericht abgeurteilt werden .

Die Krise im englischen Bergbau .
London , 20 . April . Nach Meldungen einiger

Blatter hat sich die Hoffnung auf Beilegung der

Kohlenkvise dadurch gebessert, daß die Gruben¬

besitzer sich bereit erklärt haben , auf einen ciicheit -
lichen Lohnvertraa cin . ugchcn , welcher für ganz
England Gültigkeit hätte . Ter Widerstand gegen
diese Forderung der Arbeiter ivar bis jetzt eines

der Haupthindernisse zur Einigung .

Zu spät gekommen .

Amsterdam , 20 . April . Tie Moskauer

Internationale telegraphierte der Am¬

sterdamer Internationale und bot chr
die Einberufung einer gemeinsamen Konferenz an ,

welche sich niit den Maßnahmen zur Unterstützung
der englischen Bergarbeiter in chreni Kampfe
gegen die Grubenetgentiiimor befassen würde . Die
Amsterdamer Internationale ant¬

wortete , daß sie in dieser Angelcgeicheit bereits

mit dem Ausschuß der Trabe UnionS ,
die der Anrsterdamer Internationale angeyliedert
sind , zu sa in in c n a rbe i tc 1.

Franireichs Zahlungen an Amerika .
25 Millionen Dollars jährlich .

Paris , 20 . April . „ New Novk Herald " erfährt
aus Washington , daß die vorläufigen französisch¬
amerikanischen Verhandlungen über die Regelung
der französischen Schuld an Amerika mit dem

ersten Abkommen beendet wurden , welches die

französischen Jahreszahlungen auf 25 Millionen

Dpllar jährlich für die nächsten 5 Jahre festsebt .
Später würden diese Ratenzahlungen Progressiv
erhöht werden .

Die kommunistisch-hakenkreuzlerische
Einheitsfront .

Krebs beruft fich in einer hakenkreuzlerifch - kommunistischen Ver¬

sammlung auf die Beschlüsse des Gablonzer Iugendtages .
Das ausgezeichnete kommunistisch « Blatt in

Aussig, die . ^ Internationale " , berichtet in
einem großen Artikel , der sogar eine zweispaltige
Ueberschrift trägt , über eine „ interessante
Hakenkreuzler - Versammlung " in
E u l a u bei Bodenbach . Uno dieSrnal müssen wir
der Internationale " sogar recht geben : olc Ver¬

sammlung war wirklich interessant , vielleicht in¬

teressanter für die Arbeiter , als sich das nach dem

Bericht der . ^Internationale " feststellen läßt . Zu¬
nächst schon die Tatsache , daß die Kommunisten
dem »Herrn Krebs « inen Gogenreferenten
«Mgegenstellten ( so wie das etwa unter ziel -einigen
Parteien mit gewissen Differenzen üblich ist), daß
aber mit denr kommunistischen Redner Korb , laut

Feststellung des kommunistischen Blattes , nur

sechs Kommunisten erschienen tvaren ,

während die übrigen 200 Besucher fast durchwegs
. Hakenkreuzler waren . Man steht also : die K o m«

munisten werfen ihr « ganze Macht
in den Kamps gegen die Hakenkreuz¬
ler !

Von Kampf kann da aber auch wirklich nicht
sie Rede sein und Herr Krebs hat dem kommu¬

nistischen Redner sehr deutlich zu verstehen ge¬

geben , daß mit Rücksicht auf die in Gablonz »wi¬

chen Kommunisten und Hakenkreuzler geschlossene
Slnheitsftont doch mehr em freundschaftliches Zu -
ännnenarbeiten natürlich tväre . Die Inter¬

nationale " selbst berichtet hierüber :

Im Schlußworte sprach Abg . KrrbS sein «

Verwunderung darüber auö , taß Genosse Korb von

« nüberwindlicheu Gegensätzen spreche ,

während in Gablonz di « kommunistisch « Ju¬
gend dem Kamps gegen das jüdische
Großkapital und der Resolution zu¬
gestimmt habe , während nationalsoziali¬
stisch « Organisationen zum Kongreß
der BetriebsauSschüsse nach Prag « in .

geladen wurden .

Weder hat Herr Korb in der Versammlung
diese Angaben des Herrn Krebs bestritten , noch
versucht die Internationale " , diese Behauptun¬
gen auch nur mit einem Wort « abzuleugncn . Also
ist die Gablonzer Geschichte, woran wir ja nicht
grztveifelt haben , und nur der vorwärts " nach-
traglich ein wenig abguschwächen versucht «, im

vollen Umfange wahr. Zuerst wollten die Kom¬

munisten mit dieser schändlichen Einheitsfront , die

sie als „ Sieg " ausgaben , paradieren und wurden

«rst kleinlaut , als wir der Arbeiterschaft die ganze

Bcrtverflichkeü dieses Spieses aufzeigten . Nun

aber werden sie von den Hakenkreuzler » selber
an diese EinheitSftont gemahnt .

Gemeinsames Austreten am sozialen Jugend¬
tage in Gablonz , Einheitsfront im Reichenberger

KreiSarbeiterauSschutz der Jugendlichen , kommu¬

nistische Referenten in Hakenkreuzlerversammlnn »
gen und nationalsozialistisch « Delegierte auf einem

kommunistischen Kongreß der BetriebLauSschüsse
— wir dächten , daß das doch Stoff genug zum

Nachdenken für die komniunistischen wie für die

Arbeiter überhaupt wär « !
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Tagesneuigleiten .
Arüyling im « ergwer » .

Bon JaroSlav Hasel .

AuS dem Tschechischen von I . ReiSmann .

Bon der Welt fi « miteinander plauschten ,

Während st « im Schacht dir Kohl « brache »,

Daß schon Wind « ' über Felder rauschten .
Und dir Fluren ihre Kleider tauschten
Mit dem Lenzgewand ; daß lind « Lüst « weht »

Und des Frühling « Spur schon überall zu sthrn .

Daß di « Sträucher neue Blüten trage «.

Aus dr » Bäumen grüne Blätter sprosse »,

Daß au » Aeckern frische Saaten schlagen .
Und daß alle » schön sei , nicht zum sagrn .

Herrlich schön sei » wunderschön
— ei » paar hundert Meter über ihnen .

Daß di « Bächlein wieder fröhlich springen ,

Auf den Auen blau « Veilchen prangen »
Daß schon Böglein ihre Lieder fingen ,
Di « beinah « in den Himmel dringe »,
Und daß «» noch Menschen gibt , dir glücklich sind
— ein paar hundert Meter über ihnen .

Auskandsvrovaganda .
Neben der offiziellen AuSlandSpropaganda ,

di « die „Prager Presse " und das Außeiintiniste -
rium in gerade nicht immer glücklicher Weise be¬

treiben , gibt es auch noch «ine ganze Reihe frei¬
williger Mitarbeiter auf desoni Gebiete . Einer

dieser lOOprozentigen Tschechoslowaken schildert
in der letzten Nnmmer des . Hraniöa k" , dcS

Organes der noch immer unterdrückten tschechi¬
schen Minderheiten im „verdeutschten " Gebiete ,
was eS manchmal für Anstrengungen kosten kann ,
bevor man „sehr reichen und sehr intelligenten
Leuten " in Paris und London den richtigen Be -

griff von der Tschechoslotvakei und ihrer sprach¬
lichen Einheit beßbringt . Der Arme mutz dort

Schreckliches erlebt haben wenn er schreibt :
. . . aber ich habe andererseits auch viel Be¬

trübende » von denselben oder von anderen

gchört , soweit es ihre sprachlichen Erfahrun¬
gen betraf . Und in der Mehrzahl waren alle diese
überzeugt , daß sie zwar in der T s ch e ch o s l o w a -
kei sind , daß dies aber «in ganz deutsch « »
Land sei, in dem nur eine verschwindende Min¬

derheit tschechischer Nationalität sei, in dem sie
nur deutsch « Gespräch « um sich herum

hörten . . . Und im Ausland erfordert rS viel

mehr Aufklärung,daß st « im Irrtum waren ,

daß das alle » tschechische » Land ist, daß
di « Mehrheit der Bevölkerung Tschechen sind und

daß st« nur in einem verdeutschen Win¬

kel (!) waren . . .

Trotz fünfjährigen Trommelfeuers unserer
Auslandspropaganda wollen diese Ausländer also
immer noch nicht glauben , daß Karlsbad - Marien -

bad ufw. nur „verdeutsche Winkel " sind . Da muh
doch ein Bädergesetz einmal energisch Abhilfe
schaffen! Ein Ausweg wäre noch möglich : Man

mug auf der Stelle den Winkel , ans dem der

Verfasser des Aussatzes im „ HraniLak " offenbar
stammt , durch ein Gesetz zum größten Badeort «

ver Tschechoslowakei erheben und sofort mit der

entsprechenden AuSlandSpropaganda für dessen
Besuch einsetzen. Di « sprachlichen Qualitäten die¬

ses neuesten Weltkurortes würden sicher auch die

verwöhntesten Leser des ,Hraniöak " vollauf be -

friÄügen .

Der heilige d' Annunzlo .
D' Annunzio hat beschlossen, ein Heiliger zu

werden . Kon seiner „Einsiedelei " in der luxuriö ¬

se » Villa am Gardasee haben wir schon einmal

berichtet . Dort hat sich d' Annunzio selbst zum

FranziSkanermönch geweiht und spaziert setzt nur

in einer braunen Mönchskutte herum . Er will

unbedingt ein zweiter Franziskus von Assisi wer¬

den und dazu brauchte er vor allem einige „Claris -
sinnen " . DaS aber sind nicht gewöhnliche Kloster -

schwestern, sondern Pickfeine , hochnwndäne Bar¬

tänzerinnen , Chansonsängerinnen und sonst so
„ Büßerinnen " dieses Genres . Immerhin tragen
sie Nonnengowänder und majestätisch wallende

Schleier , unter denen in feierlicher Erhabenheit

Bubikopsfrisuren und geschminkte Lippen lihreS
fronimcn Amtes walten . Ab und zu Pilgert di «

kostümierte Gesellschaft unter demüngeu Gebeten

und obszönen Witzen nach Assisi und Rom — na¬

türlich nicht barfuß und auf harten Steinen , son¬
dern in gut gepolsterten Automobilen — und holt

sich dort Ablaß von den vielen alten Sünden und

Zuwachs von neuen . Eine der „Clarissinnen " tritt

übrigens auch in der Mailänder Scala als St .

Sebastian auf , und zwar , um di « Naturtreue und

Aehnlichkeit mit dem heiligen Sebastian zu einer

vollständigen zu machen — splitternackt . Das

Nonnengewanv ruht derweit in der Garderobe .

Demnächst wird d ' Annunzio vielleicht selber in

dem von ihm verfaßten Ballett „Rosendorncn -
tanz " als der Heilige austreten , der , um die Lüste
des Fleisches zu ertöten , sich in Dornen aus —

Papiermache wälzt . Wenn das so weitergeht ,
wird der d' Annunzio wirklich bald reif sein fürs
. Heiliggesprochenwerden und — vorsichtshalber —

auch fürs Irrenhaus .

Ein Beweis gegen die Gleichberechtigung , der

Frauen . Von Buoapcst ging in die Wiener Blät¬

tere eine Geschichte über , wonach eine achtzehn¬
jährige Dame einen Herrn aus der „Gesellschaft "
( das ist nämlich die „ vornehme " Gesellschaft vom

Sokolfälfcher aufwärts ) wegen einer Aeußerung
zum Duell geforoert habe . Aber als sie zum Fech¬
ten den Oberkörper entblößen sollte wie der Herr ,
habe sie das fiir unanständig und unmöglich er¬

klärt , die Gentlcmen Sekundanten hätten auf der

Forderung beharrt und schließlich sei die kampfcs -
mutige Fechterin in einen Weinkrampf versauen
und habe die Waffe weggc - worsen . Also . geriet
das Frauenrccht auf Gleichheit ins Wanken " .

Man kann ruhig annehmen , daß die ganze dumme

Geschichte erfunden ist ; aber selbst , wenn sie wahr
tväre und eine dumme Gans aus der „Gesell¬
schaft " glaubte , die Frauenbefreiung bestehe in dem

Recht« auf die nämlichen Dummheiten , wie das

Duell eine ist — was hätte di « Weigerung eines

Mädchens, vor einigen lüsternen Herrchen >ie

Brust zu entblößen , mit der Gleichbcrechitgung der

Frauen zu tun ? Die bürgerlich « Presse freilich
druckt grinsend diel « offenbar in einem Fvank -
fälscherkasino erfundene Anekdote ohne Protest
ab , ja sie führt den — angeblichen — Wein¬

krampf des Mädchens als endgültigen Beweis

gegen , das Frauenrecht vor , obwohl die Buda¬

pester männlichen Helden weit öftere in —

Branntweinkrämpfen verfallen dürften . . . Ja ,
bei solchen Anlässen zeigt sich die ganz « Unkultur
und sonst versteckte Gehässigkeit der Geldsackpresse
gegen alles , was nach Gleichberechtigung auch nur

aussirht !
Bombenattentat auf eine stidchincsischc Stadt .

Bei einem Bombenattentat in der Stabt
Hokhan in Südchina in der Provinz Kwang¬
tung wurden 20 M änner , Frauen und
Kinder getötet und 150 verwundet .
Der Führer einer Räuberbande , die in den Ort

eindrang , verlangte von den Einwohnern «in

Lösegeld von 1000 P f u n d. Ms dies ver¬

weigert wurde , sandte der Räuberhauptmann

Mndkunr kür Me !
Programm für morgen , Donnerstag :

Prag , 11 . 30 : LondwirtschaftSfunk und Pich,
nachrichten ; 12 : Zeltsignal ; 18 . 30 : NachmitwgAw
zert ; 18 : Deutsche Sendung Dr . Oisn
Schürer : Kino und Radio ; 20. 02 : Orchi-
sterkonzert ; 21 . 30 : Chaminade ; 22 : Zcttsignal und
Nachrichten . — Brünn , 14 . 30 : Nachrichten ; lfc
Konzert des Brünner Gesangvereines „Foersiei-'
19 . 30 : Kou ^ rt . — London , 20 . 25 : McntMschnj
Klavierkomposttionen ; 21 : Erster Teil de » Orote -
rium » „ Pemelc " von Händel ; 22 : Humorisiisck «
Abend . — Pari » , 18 . 30 , 21 . 45 : Konzerte . _
Berlin , 16 . 30 : Volkstümliche ». — Leipzig ,
NachiNittagSkonzert ; 20 . 15 : Schumann - Abend J
Breslau , 20 . 25 : Symphoniekonzert . — Fic «k<
furt , 16 . 30 : Konzert de » HanSorchester »; 20. 15;
Arien und Lieder ; 21 . 15 : Koloratur - Konzert . -
Wien , 16 . 15 : NachmittagLkonzert ; 20 . 15 : Bunt «
Abend . — Zürich , 21 . 15 : HauSkapelle Gilberi .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Pari » 1750 , Berin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Brette ,
418 , München 485 , Frankfurt 470 , Wien 530, Z»
rich 515 .

seine Leute in die Stadt . Dies « drangen in dar

Theater ein , wo gerade eine Vorstellung stattsand,
Die Panik in dem Theater nach dem Werfen bet
Bomben war furchtbar . Schwerverletzte wählet
sich in ihrem Blute , während die Räuber bei der

allgemeinen Verwirrung entkamen .

EI « Entschuldigungszettel an » « in « Brrllt «

Volksschule . „ Sehr geehrter Herr Lehrer ! Ich m»j
Sie hierdurch um Entschuldigung bitten , weil meint

Töchter am Motitag und Dienstag gefehlt haben.
E » kam nämlich daher , Mein Mann war am Senn ,

tag mit einem Kollegen zufammengetroffcn , natur -

lich ging ' s in die Kneipe , und e» wurde mehr gr-
trunken , als sie vertragen konnten . Als mein Mann
am Abend nach Hause kam , hatte er so viel , daß a

knapp stehen konnte , und da mein Mann «in «

Kopfschuß hatte , ist er immer noch Genuß von Alke-

hol sehr jähzornig . E » kam leider so wert , daß ich
mit meinen fünf Kindern flüchten mußte und bii
2 Uhr aus der Treppe gesessen habe und nachdem
bei Leuten , die unter uns wohnen . Die kamen näm¬

lich um 2 Uhr heim . Dann haben wir dann bit
7 Uhr früh gewartet ; da ging mein Mann denn

fort , ich dachte nach Arbeit . Aber leider kam er um
11 Uhr schon wieder so betrunken an , und so ging
es den ganzen Tag . Nun hatten die Kinder natür¬

lich keinen Schlaf gehabt und haben sich em

Dienstag erst auSgcschlafen . Mein Mann iß
sonst sehr arbeitsam , aber dieser vsrdamtc Alkohol !
— Mit Hochachtung Frau . . . "

Tragisches Ende einer Sonntagsjägcrei . Die¬

ser Tage begab sich eine größere Gesellschaft auf
die Jagd nach KaiserAvaüw bei Schlucken au .
Einer der Gäste , der Landwirt Schicktanz , nahm

Stellung in einem Gebüsch . Ein Jäger erblickte
die Feder , mit der Schicktanz ' Hut geschmückt
>var und in der Meinung , daß sich dort em

Auerhahn aushalte , schoß er auf ihn . Schick¬
tanz wurde schwer am Kopfe verwun¬
det und wird wahrscheinlich seiner Auge »
v er l u st i g gehen .

SeLstmordversuch einer Dreizehnjährigen .
Eine dreizehnjährige Bürgerschülerin in Ma
wurde Montag nachmittag von ihrer heimkehru -
den Mutter in der Küche der elterlichen Wohnung
bewußtloS auf dem Boden liegend aufgesunde ».
Gasgeruch erfüllt « die Küche, und der Wandgat -
Hahn stand offen . Nach den Erhebungen hat sich
die Kleine aus Furcht vor Zurechtweisung
wegen schlechten Fortganges in der Schul « zu töt «

versucht . Die Rettungsgesellschaft leistete ihr Hilft
und brachte sie ins Spital .

Dorfbewohner , di « die Feurwehr als ihr «

Öteit Feind betrachten . In Szögycn (Slo-
n) entstand ein großer Brand , de «

niehrere Wohnhäuser Und ein Warenhaus zum

Opfer fielen . Die Feuerwehr war bald zur Stell «
und machte sich daran , den Brand einzudämmen .
Die Bevölkerung des Dorfes suchte die Feuer¬
wehrleute in ihrer Arbeit zu hindern und ging so¬
gar so weit , daß sie einige Feuerwehrleute
verprügelte . Schließlich mußte Gendarmerie

E
Hilfe geholt werden , die eine strenge Unter -

chung ernleitete . Dabei stellt « cs sich heraus,
ß die Dorfbewohner die Feuerwehr¬

leute für ihre größten Feinde hielten .
Ein Löfchmeister wurde durch einen Stich
mit einer Heugabel schwer verletzt .

Drei Selbstmorde an einem Tag . Gestern
erschoß sich auf dem Brünner Zentralfriedhof, vor
- dem Familiengvabe , der 22jährige Fritz R. , ein

Vetter der vor einigen Tagen verimglückten Frau
Hcmnak . — Am israelitischen Friedhof erschoß sich
der 46jährige Tuchhändler Leopold M. — Der
32 jährige Fuhrwerker C. M. in Gerspitz vergiftet«
sich mit Lysol . Er starb während der Ueberführung
durch die Freiwillige Rettungsgesellschaft .

Ein unterirdischer Kanal . Daß Schiffe auch
unterirdisch verkehren , dürste bisher noch nicht da¬

gewesen sein . Jetzt ist es erreicht , denn die Un¬

tertunnelung des Höhenzuges von Nerthe , die

notwendig war , um das Werk desMarseillc «
Rhone - Kanal zu Ende zu führen , ist nun

fertiggestellt und wird in nächster Zeit dem Ver¬

kehr übergeben . Der Tunnel führt den Namen
Rovetunnel , hat eine ' Länge von 7K Kilometer
und eine Breite von 20 Metern . Mit seinem Bau
wurde bereits 1916 begonnen , und zwar ist der

Erbauer der Ingenieur Chagnaud , von dem auch
das Projekt der - ersten Untergrundbahn in Paris
stammt . Um den Tunnel fertigzustellcn , mußten
nahezu zweieinhalb Millionen Kubikmeter Gc-

steinsmassen entfernt werden .
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Raubllbersall auf einen auSwanderungSlnftigen
Lauern . In Pobrneritz har der 29jährige Paul

SrejSoviö feinen Hof um 20 . 000 K verkauft ,
um mit diesem Betrage nach Kanada ausguwan »
dein . Er wollte auch seinem Vetter Iah . NemLek ,

gleichfalls einem Landwirt , der jedoch unbemittelt

ist, daS Geld für die Ueberfahrt vorstrecken . Wäh¬
rend er die nötigen Förmlichkeiten zu erledigen
hatte, verbrauchte ec jedoch mit seinem Detter und

einigen Freunden beinahe die . Hälfte des zur Reise
bestimmten Geldes , Am SainStag , als er mit den

Freunden wieder im GaschauS saß, machte ihm
einer von diesen den Vorschlag, " auf einem benach¬
barten Hof« Kartoffel zu stehlen . DaS war aber

nur ein Vorwand , um ihn inS Freie zu locken , wo

die drei über ihn herfielen , ihn srssellen und in

«inen Brunnen warfen . Krejöeviö konnte sich jedoch

retten und die drei verhaften lassen . Im Besitz «
ein «S der Verhafteten , eines Verwandten namens

Johann Krejkovik , wurde der geraubte Betrag von

9700 K gefunden . Dir drei Angreifer wurden der

Preßburger Staatsanwaltschaft eingeliefert .
Sin « schwer « Sturmfahrt hat der größte deut¬

sche Postdampfer Hamburg " auf seiner ersten Aus¬

reise zu bestehen . Bald nachdem er Southampton
verlassen hatte , geriet er in einen Orkan . Drei

Tag « und Nächte lang mußte sich da » Schiff durch

di « wild erregte See hei Windstärke 11 durchkämp -

fcn. DaS Vorderdeck hob und senkt « sich bis zu

zehn Metern , Sturzseen überspülten daS Schiff .
Seit Sonntag ist ein Nachlassen der Stürm « zu

bemerken : dafür hat «in dichter Nebel eingesetzt .

Trotzdem ist da » „ Sportdeck " seit dem Nachlassen
der schwersten Böen wieder in Betrieb genommen .

Durch «in « Rakete gelötet wurde auf dem Flug¬
hafen Tempelhofer Feld ( Berlin ) ein Arbeiter , der

anläßlich der Anwesenheit dex mexikanischen Stu -

dienkommisflon einige Raketen abfeuern sollte . Din «

der Raketen explodierte vorzeitig und zerriß dem

Arbeiter Fritz Kolter die Halsschlagader . Die au -

wesenden mexikanischen Aerzte bemühten sich sofort
um den Verletzten und klammerten die Schlagader
ab. Kolter verstarb trotzdem auf dem Transport zum

Krankenhaus .
Volkszählung in Preußen . Die am 16. Juni

1926 abgchalten « Volkszählung hat — wie jetzt be¬

kanntgegeben wird — soweit Preußen in Frage
kommt, " einen starken Rückgang der fremd¬
sprachigen Minderheiten ergeben . All

Anhaltspunkt hierfür hat die preußische Stattstil
die Angaben über die Muttersprache genommen .
Während die Zahl der Personen , die zwei Mutter¬

sprachen angegeben haben , gestiegen ist, sind die An¬

gaben der polnisch , masurisch oder dänisch sprechen¬
den BevölkvrnngSteile in Preußen zurückgegangen .
In 11 Kreisen der alten Provinz Ostpreußen ist
die Zahl der Masuren von 172 . 000 im Jahre 1010

auf 13 . 000 im Jahre 1025 gesunken . Die Zahl der

Personen mit deutscher und masurischer Dttrtter -

sprache ist von 12 . 700 auf 26 . 700 gestiegen . In 10

oberschlesischen Kreisen ist die Zahl der Polen von
570 . 000 ' m Jahre 1010 auf 155 . 000 im Jahre
1925 gesellen , während sich die Zahl der Personen
mit deutscher und polnischer Muttersprache von
51000 auf 374 . 000 vermehrt hat . In drei Kreisen
der Ruhrgebiets , die 1010 die stärkste polnische Be¬

völkerung hatten , scheint die Zahl der reinen Polen
auf fast ein Zehntel , die der Polen und Doppel¬
sprachigen zusammen auf ein Drittel bis ein Vier¬
tel zusainmengeschmolzen zu sein . Ein ähnlicher
Rückgang ist bei den Dänen in Nordschleswig zu
beobachten . In keinem der gemischtsprachigen Ge¬
biete haben die fremdsprachigen Minderheiten daS

Übergewicht . Selbst in Lberschlesien haben nur 434k
der Bevölkerung polnisch oder polnisch und deutsch
als Muttersprache angegeben , dagegen mehr als
60 % deutsch . In den gemischtsprachigen Gebie¬
ten versteht außerdem der allergrößte Teil der

fremdsprachigen Personen die deutsche Sprache .
Groß « Unterschlagungen . Wie der Berliner

,Lokal - Anzeiges meldet , sind beim

Reichsverband der Autonwbilindustrie , der seine
Büros in Berlin hat und dem alle großen und
mittleren , wie auch einige kleinere Automobil¬
fabriken Deutschlands angehören , große Unter¬

schlagungen aufgedeckt worden . Der 35jährige
Kassier des Verbandes Schaufler ist verhaftet
wovden . Das geschästsführende Mitglied Sper¬
ling und » Wei andere Angestellte sind von chren
Aenttcrn suspendiert worden . Dem Blatte » u -
solge soll der Verband insgesamt um rund eine
Million Mark geschädigt worden sein .

vier Arbeiter verschüttet . Ihn Hafen der
Zeche „Recklinghausen I " stürzte, ein großer Teil
der auf einer Schüttelrutsche liegenden Kohle ab
und begrub vier Arbeiter unter sich, von denen
zwei nur mehr als Leichen geborgen werden könn¬
en, wahrend die beiden anderen unverletzt blieben .

Die Ortschaft Hoopulo in Slldwest - Hawai ist
durch Lavamassen des Vulkans Mauna Loa, der
bereits seit einer Woche ununterbrochen in Tättg -
keit ist, völlig zerstört worden . Die Lava ist an
manchen Stellen bereits 50 Fuß hoch und fließt in »
Meer ab . Amerikanische Marineflieger wollten
nähere Feststellungen über die Art und Ausdehnung
der Katastrophe machen , mußten jedoch mnkehren ,
da in 1000 Meter Höhe noch eine derartige Hitz «
herrscht «, daß ein « Beobachtung unmöglich war .

Fmckwetterkarten für den Atlantik hat der
durch die Rettung Schiffbrüchiger bekannt . gewor¬
den « Hapag - Dairchfer „Westphalia " zur Einführung
gebracht . Bon der Deutschen Seewarte in Hamburg
sollen über den Funksender der Deutschen Reichs -
Post in Norddeich dem Dampfer die Zusammen¬
setzungen der jeweils nettesten Wetterkarten gefunkt
werden.

Amundsens Luftschiff „ Rorge " soll seinen Flug
nach Spitzbergen am 24. April aütreten . Man
nimmt an , daß da » Luftschiff di « ganze Entfer¬
nung in 40 Stunden zurücklogon wird «

Die HhgieneauSstellung in Berlin ist alS Auf -
kakt zur Reichigesundheitswoche am Sonnabend er -

BefchMe - er »ergakbetter - SnternanouM .
Wir hoben bereits kurz über die Brüss -

ler Tagung der BergarbeiteriMernattonal «
berichtet und tragen noch einiget , dem Be¬

richt « de » „Glückauf " folgend , nach :
Am 14. , 15 . und 16 . April tagte in Brüssel

daS Exekutivkomitee des Internationalen Berg «
arbeiterverbandeS . Vertreten waren Deutschland ,
Belgien , Frankreich , Tschechoslowakische
Republik , Holland , England , ihr Fernbleiben
haben entschuldigt : Oesterreich , Amerika , Polen ,
Rumänien und Ungarn .

Die englische Delegation war durch Verhand¬
lungen am 18. , 14 . April verhindert und eS
konnte nur ein Delegierter » u der Sitzung am 15 .
April erscheinen , wahrend die übrigen englischen
Delegierten erst am 16 . April erscheinen konnten .

AuS dem

Bericht de » internationalen Sekretärs Hodge »
ging unter anderem hervor , daß der australische
Bergarbeiterverband mit rund 85 . 000 Mitgliedern
auf seinem LandeSkongrcß den Beitritt zum

gnternattonalen Bergarbeiterverband beschlossen
lt . Weiter erstattete Hodges einen Bericht Über

die Beschlüsse bezüglich der Unterstützung der

Anthrazitbergarbeiter , wo er mitteilt ,

S di « meisten Lander grundsätzliche Beschlüsse
tßt hätten , die amerikanischen Bergleute zu

unterstützen , daß aber di « UnterstützungSaktion
durch den mittlerweile erfolgreichen Abschluß deS

Kampfe » hinfällig wurde . Nur die Bergarbeiter
der Tschechoslowakei haben 1000 Dollar
für die amerikanischen Bergarbeiter abgesendet .

Da » Internationale Komitee Hat sich weiter
mit einer Reihe von Fragen beschäftigt und Be -

S ! gefaßt , die die Vorbereitung und die Ta -

nung des

internationale « Bergarbeiterkongresses August
1926 in Arakan

betreffen .
Am 14 . April nachmittags erstattete Huse -

mann einen Bericht Über seine Eindrücke und

Feststellungen in den Kohlenrevieren Amerikas .
Am 15 . April erstattete der mittlerweile er¬

schienene Kamerad Richardson einen länge¬
ren Bericht über die

Sitnatton im englische « Bergbau ,

insbesondere , wie sie noch dem Bericht der könig«
lrchen Kohlenmission und nachdem dte Regierung
diesen Bericht anzunehmcn erklärt «, entstanden
ist. Schwierigkeiten , die besonders dadurch ent¬

standen sind , weil die vom August deS Vorjahres
gewährten StaatSsubventionen nach Bericht der

Kommission ab 1. Mai aufhören und die Unter¬

nehmer diese StaatSsubventtonen durch Lohn¬
herabsetzungen und längere Arbeitszeit hereinbvin «

gen wollen , während die Bergarbeiter Englands
fest auf dem Standpunkt stehen :

1. kein « Verlängerung der Arbeitszeit ,
2. nur Reichsregelung der Lohnfrag «,
3. kein Lohnabbau .
Die Unternehmer wollen vor allem — und

c » ist daS Hauptziel ihres Vorgehen » — die Lohn¬
frage revierwcise regeln , ein Reichsabkom¬
men nur im allgemeinen , nicht einschließlich der

Lohnfraoe treffen . Die Bergarbeiter legen
auf die Frage deS ReichStarifeS die größte Be¬

deutung .
Die Frage fei noch verschärft dadurch , daß

die Unternehmer in verschiedenen Revieren die

Tarifverträge schon gekündigt , bezw . neue , herab «
setzte Löhne auf den Grntben schon plakatiert

ätten . Wenn diese Maßnahmen nicht zurückge -
nommen werden , dann erfolgt mit Sicherheit ab
1. Mai in diesen Revieren der S t r e i k, der alle

Bergarbeiter Englands verpflichtet .
Di « Verhandlungen in den letzten Tagen

hätten das Ergebnis gehabt , daß di « Regierung
( Baldwin ) erklärte , fall » sich die Bergarbeiter und
die Bergwerksbesitzer einigen , sei sie bereit , noch
für «in « Zett von ungefähr 3 Monaten den schwer¬
bedrohten Revieren Subventionen weiter zu ge¬
währen .

Die TradeS Union - ( englische Gewerkschafts¬
kommission ) stehen mit dem Bergarbeitevverband
in ständiger Verbindung und unterstützen die
Forderung und Haltung der englischen Bergarbei -
ter . Die Diskussion über diesen wichtigsten Punkt
der Tagesordnung nahm einen größeren Umsang
an , an der sich die Delegierten aller Länder betei -
tigten . DaS Ergebnis der Debatte und des Berich¬
tes fußte in einer vom Internationalen " Komitee
einstimmig angenommenen

Entschließung

folgenden Wortlautes :

Di « internationale Kohlenkrike führt in

wachsendem Umfang « zu schwere » sozialen Kon¬

flikten in den bergbantreibenden Ländern ,
Eine Erleichterung der Lage und di « Ueberwin «

düng der Kris « kann nur durch i n t e r « at i »-
nale Regelung der Kohlenwirt¬
schaft herbeigeführt « werden .

Da » Internationale Exekutivkomitee begrüßt
daher lebhaft die fest « Haltung der britischen
Bergarbeiter gegen Verlängerung der ArbettS¬

zeit , Reduzierung der Löhn « und gegen den ver¬
suchten Bruch des ReichStarifeS . Das Inter¬
nationale Komitee «rflärt sich für die voll «

Unterstützung der britischen Berg¬
arbeiter und ist bereit , im Bedarfsfälle « e

nötige « Maßnahmen zu treffen , u « die Einfuhr
von Kohle nach Großbritannien zu verhindern .

Für den Fall , daß dies « Maßnahmen nach
Prüfung der zuständigen Landesverbände « ine «
internationalen Streik einschließrn sollten ,
kommt das Internationale Konnte « überein ,
jede Landesorganisation zn verpflichte «, den
Streik nicht eher zu beende «, bevor nicht in
alle « im Kampfe stehende « Ländern « in « gesunde
Grundlage für die Wiederaufnahme der Arbeit

gegeben ist .
DaS International « Exekutivkomitee gilt im

Fall « eines internationalen Streikes als

Streikausschuß , dessen Anweisungen für
alle Länder bindend sind .

öffnet worden . Der Rundgang durch die Ausstel¬
lungshallen zeigt , daß trotz der schwierigen wirt¬

schaftlichen Lage eine große Zahl führender Firmen ,
vor allem der LebenSmittelbranche , und der moder¬

nen Hygiene sich zu einer informierenden Leistungs¬
schau zusannnengefunden haben . Im oberen Stock¬

werk deS Funkhauses ist die Ausstellung „Gesund¬
heitsfürsorge für unsere Zeit " untergebracht , die

den ganzen Komplex der GesundheitSfürsorgeeinrich -
tuntzen nach ihrem neuesten Stand veranschaulicht .
In 0 Abtellungen gewinnt man ein umfassendes
Bild von den Fürsorgemaßnahmen , die Gemeinden ,
Versicherungen und Krankenkassen dem Staatsbürger
angedeihen lassen . Man sieht die Säugling »« und

Kleinkindersürsorge , die Fürsorgemaßnahmen für
Schwerhörige , Ertaubte , die Schulzahnklinik , die Ein¬

richtungen für Berufsberatung , die Inneneinrich¬
tung von Tuberkuloseanstalten , die Beratungsstellen
für Geschlechtskranke und den Kampf gegen den M-

kohol an Hand von Tabellen und Modellen darge¬
stellt . Die Ausstellung wird bis zum 25. Aprll der

Oeffentlichkeit zugänglich sein .
Ein Geldschrankknacker - Examen hat die Mini -

max- Gesellschast am Sonnabend in Berlin vor Ver¬

tretern der Geschäftswelt , der Kriminalpolizei und

der Presse vorgeführt . ES handelt sich um einen

neuen Geldschrank , System Lägen , an dem sich die

„Sachverständigen " aller Berufe versuchten , ohne
den neue » Geldschrank Knacken " zu können . Ein

Arsenal von Einbrecherwerkzeugen war von den

. /Interessenten " mitgebracht worden , vom Brecheisen,
Stechmeißel bis zum Sauerstoffgebläse und Schnei¬

debohrer . Die erste Panzerplatte war in einigen
Minuten durchschnitten. Dann widersetzte sich ein

Ambi - Massiv aus härtestem Material von Eisenstä¬
ben durchzogen jedem wetteren Versuch .

Di « Mühlen der Gerechtigkeit . . . Ein Mit¬

bürger der amerikanischen Stadt New Jersey feierte
vor kurzem , seinen 95. Geburtstag und wurde au »

diesem Anlaß Nach amerikanischer Sitte von der

Presse eifrig interviewt . In alle Zettungen kam

sein « LrbenSgeschicht« und sein Bild . Darauf mel¬

dete sich einige Tage spater bei dem Greis « der

Sheriff einer kleinen Stadt im Westen mit einem

Haftbefehl . Aus den Mitteilungen der Press «

hatte der Dheriss sestgestellt , »daß der Jubelgreis

identisch mit einem Manne war , der vor ganzen

45 Jahren wegen Diebstahls eines Wagens ver¬

haftet gewesen , aber aus dem Arrestgefängnis der

Stadt im wilden Westen entwichen war . Offenbar
ist dieser Westen so wild , daß man dort noch nie¬

mals etwas von Verjährung gchört hat . Natürlich

»rächt die amerikanische Presse , pje anscheinend den

Vorfall durchaus ernst nimmt , jetzt eine großartige
sentimentale Kampagne für die . Amnestierung " des
alten Sünder » .

Wetterübersicht vom 20 . April . Montag hielt
in der ganzen Republik das unbeständige Wetter
bei vorwiegend bewölktem Himmel an . Im Süden
de » Staates erhoben sich di « Höchsttemperaturen aus
10 bi » 20 Grad Eels . ( Prcßbnrg , Znaiw ) . Vom

Westen her rückt « eine neu « Regenzone über da »

Staatsgebiet ein , die in den nördlichen Teilen

Böhmen » Gewitter brachten . Ergiebigere Nieder¬

schläge melden : Trautenau 21 , Wildenschwert 10,

DonnerSberg 0, Prag 7Mm . — Wahrschein¬
liche » Wetter von Mittwoch : Andauern

deS unbeständigen Wetters , Neigung zu Schauern ,
Temperatur wenig geändert . West - bis Nvrdwest -
wind .

Humor .

Frau . Lehmann hatte etwa » Geld geerbt und

kurz entschlossen mietet « sie ein kleine » LandhäuS -
chen und begann eine Hühnerzucht . Sie kaufte ein

Huhn und legte ihm 12 Eier unter . Damit aber

war ihre ganze Wissenschaft erschöpft und die Ge¬

schichte funktionierte nicht. Sie schrieb also an ein

landwirtschaftliches Blatt und bat um kurze Anlei¬

tung . Umwendend hatte sie den Bescheid : „ Drei
Wochen Brutzeit bis die Hühnchen , und vier Wochen
bis die Neinen Enten herauSkommen . " — Nach Ver¬

lauf von drei und einer halben Woche erhielt die
Redaktion des Blattes ein Schreiben von Frau
Lehmann : „ Haben Sie besten Dank für Ihre Rat¬

schläge , aber da nach der angegebenen Zeit von drei

Wochen waren noch keine Hühner auügekrochen , und
da mir an Enten nichts liegt , hab' ich die Glucke
von den Eiern runtergenommen . " ( Bel . Jll . Ztg . ")

*

Während der katholischen Religionsunterrichtes
in einer Erziehungsanstalt läuteten die Glocken der

evangelischen Kirche der Ortes , und da da » Fenster
im Klassenraum offen gelassen war , stand plötzlich
rin Schüler auf und fragte : „Herr Pastor , darf ich
da » Fenster schließen , di « Konkurrenz läutet . "

*

De » Komma . „Also , Ihr Bruder ist nicht mehr
mit Fräulein Müller verlobt ? " — „Nein , er will sie
nicht . " — „ Ja , dasselbe habe ich auch gehört , nur
haben Sie ein Komma vergessen : Er will , sie nicht . "

Zeitgemäß . „Hör ' nur , lieber Anton , wie ge¬
heimnisvoll das Espenlaub lispelt . Wenn di « Espe
reden könnte , was würde sie jetzt sprechen ?" —

Bräutigam ( Sprachlehrer ) : „Jedenfalls Espe —
rautoj " Brummbär " . )

Bottswirtkchaft .
Bom Kohlenexport zum Bergarbeiter '

export .
Mtt diesen Worten chavaktarisiert aaivj richtig

der Tätigkeitsbericht des Trmttenauer ReviervateS
der Bergarbeiter di « Entwicklung im tschechosio -
wakischen Bergbau . Im verflossenen Jahre hat
sich im dortigen ( Schahlaver ) Revier die Krise wie
nie zuvor auSgewirkt . Sie führte zu einer nam¬

haften . Herabsetzung de » Stande » der Belegschaft .
Während im Jahre 1924 durchschnittlich 3286
Arbeiter arbeiteten , die etwa 4 . 4 Millionen Meter -

S' itec Steinkohle produzierten , arbeiteten im
re 1925 burch ' chmtlich nur 2583 Arbeiter und

erzielten eine Produktion von 3. 8 Millionen
Meterzentnern . Die Betriebe arbeiteten von Neu¬
jahr bis in die Sommermonate bloß vier bis
fünf Schichten in der Woche . Durch langwierige
Verhandlungen mit den Unternehmern konnte eitie
Herabsetzung der Zahl der zu Entlassenden erzielt
werden . In der Krise lernten auch die Arbeiter
die vollkommene Unzulänglick ) keit des Genter

Systems der Arbeitslosenunterstützung kennen . Der
Revierrat hat NotsdanoSarbetten durchgesetzt ( Bau
von Straßen ) , wodurch « in Teil der Arbeitslosen
beschäftigt werden konnte .

Sehr interessant ist auch , aus den , denr Be¬
richt « beigegebenen Tabellen festzustellen , daß die
Arbeiterlohnkosten pro Meterzent¬
ner ständigfallen . Wahrend im Jahre 1921
di « Lohnkosten pro Meterzentner 14 . 01 Kronen
betrugen , sanken sie im Jahre 1922 auf 12 . 13 ,
1923 auf 6. 9, 1924 auf 6. 1 und 1925 auf 5 . 88
Kronen . Daraus geht die Leistungsfähigkeit der
Arbeiter im Kohlenbergbau deutlich hervor .

Der Streik der Prager Wäschenäherinnen er¬
folgreich beendet . Nach 7wöchiger Dauer ist unter
Vermittlung des Prager Gewerbeinspektors und
unter Einflußnahme der Prager Gememdevertre -
tung der Streik dar Wäschenäherinnen in Einver¬
nehmen aller Arbeiterorganisationen beendet wor¬
den . Die Bedingungen oes Streikabschlusses sind
für die Arbeiterinnen nicht ungünstig . Durchoesehr
werden konnte die Erhaltung der bezahlten Feier -
tage , die Teuerungszulage und die Zuteilung von
Zwirn . Der ArbertSantrrtt erfolgte am 20 . April .

Sturz des polnischen Zloty . Au der Prager
Börse ist der polnische Zloty gestern beträchtlich
gefallen . Während er vorgestern zu einem Kur »
von 363 . 50 gehandelt wurde , bekam man bei der
Eröffnung der gestrigen Börse 100 Zloty bereits
um 300 . Kronen .

Prager Produktenbörse . ( OsjrzreUei Bericht
vorn 20. April . ) Lbwcchl die Börse durch die

Frage der Einführung von Zertifikaten über den
Warenursprung etwas verstimmt ist , war die heu -
ttge Haltung im Einklang « mit den ausländischen
Märkten sehr fest . Am Getreidemarktr wurden

insbesondere Weizen und Hafer gesucht und zogen
deswegen an . In Roggen und Gerste herrschte
großes Angebot und infolgedessen vermochten sich
Äe letzten Preise , die allerdings höher gehalten
wurden , nur zu behaupten . Am Mehlmarkte war
eine bessere Sttmmung gleichfalls sichtlich , obwohl
die feste Tendenz in den Preisen nicht zum Aus¬
druck kommt . Auch für Mais war eine gute Sttm¬

mung . In Futtermitteln wurde hauptsächlich Heu
teuerer , nachdem einer großen Nachfrage nur ge¬
ringes Angebot gegenüberstand . In übrigen Fut¬
termitteln war auch Kleie sehr fest. Am Samen¬
markte ist di « Hauptsaison schon vorbei und das

Geschäft war ruhig . Hülsenfrüchte ohne Aenderrmg ,
Fettpreise stetig Am Kolonialmarkte bleiben die

letzten Preis « aufrecht . — ES notierten in Ki :

Bohm . Weizen , Prag 210 —215 . böhm. Roggen , Prag
128 —180 , böhm . Merkantilgerste , Prag 135 —140 ,
böhm . AuSwohlgerst « , Prag 150 —155 , böhur . Ha¬
fer , feuchter , Prag 135 —138 , böhm . Weißhaser ,
Prag 148 —150 , amerik . Patentmehl , Letschen 3. 55
biS 3. 65, Weizenmehl 0HH 3. 60 —3 . 65 , Weizcnbrot -
nrehl Nr . 4 2 —2 . 10 , Roggenmehl 0/1 2. 40 —2 . 45 ,
Weizengrieß 3 . 70 —3 . 80 , Reis Burma II . , Teilchen
2 . 85 —2 . 90 , ReiS Arvacan , letschen 2 . 95 —3 . 80 , ReiS
Moulman extra , Letschen 3. 50—3. 55, ReiS italien . ,
poliert , Prag 4. 20, Kaffee Rio 27 . 50 —28 , Kaffee
SantoS 30 —33 , Kaffee Quatemala 34 . 50 —88 , Por -
torico 37 . 50 —39 , Tee Souchong 54 , Tee Orange
Peeeo 58 —65 , Barimandeln 34 , Mandeln geklaubte
36, Rosinen 15 —22 , Mohn böhm . 10 —10 . 50 , Küm¬
mel böhm . 4. 20—4. 70, Kümmel holländischer 5 bi »

5. 25, Erbsen grüne 2 . 80 —320 , Erbsen gelbe 1. 75
bis 2. 20, Erbsen Viktoria 2 . 50 —2 . 80 , Linsen 3 —4 ,

Weißbohnen 1. 30 —1 . 70 , Hirse 2 . 85 —3 . 05 , amerik .

Fett , Letschen 13 . 40 —13 . 60 , Fett ungar . , Dzob 14
brS 14. 20 , Eßkartoffeln , Verladestatton 30 —33 ,
Mais jugofl . , Prcßbnrg 105 , MoiS nimmt . , klein¬

körniger , Oderberg 123 , Mais Einquantino , Oder¬

berg 126 , Mai » La Plata , Letschen 138 , Heu böhrn .
loser , Prag 69 —71 , Heu böhm. , gepreßt , Prag 80
bi » 82, Futterstroh gepreßt , Prag 40, Streustroh
gepreßt , Prag 44 —45 , Langstroh , Prag 52 —56 ,

Weizen - oder Roggenkleie inkl . Säcke , Verladesta¬
tion 95 —105 , Matzblütr 95 —105 , Rapskuchen 160

bis 180 , Leinkuchen 180 —1 $ ) .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 19 . April .

100 bolländische Gulden .
100 ReickrSmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Frank » . .
1 Vkund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar .
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . . .

«eld Aar «
1856 . - . - ,38g . —
803 25 - 897 . 25 . -
122 . 80 . — 124 . 20 . -
651 . 50 . — 1154 . 50. -
103 . 95 . - 165 . 15 . -
135 . 55 . - 136 . 95 . -

33 . 70 . - 34 . —. —
111 . 42 . 50 H2. 8L . öl

50 . 80 . - 69 . 80 . -
4 . 6912 4. 79 . 12

297 . - . - 308 . —. —
470 . 25 . — 479 . 25 . -
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Set Unterverbanh Nordwest - Böhmen deS
ReichSverbandcS der deutschen Krankenkassen hat
am Sonntag den 18 . April 1926 im Anssiger
VokkLhaufe getagt , wobei 49 Delegierte , und zwar
zctbn Vertreter der Arbeitgeber und 39 der Mit -
glwder amvesend waren . Der VcrbcmdStqg wurde
vom Obmann , Senator Genossen Beutel , er »
öffnet und namens des ReichSverbandeS deutscher
Krankcirkaffcn vom Abgeordneten Genossen Schä¬
fer herzlichst begrübt . Den TärirsieitSbericht er¬
stattete dar Sekretär « s UnterverbandeS , Genosse
Anton Kühnel - Bilm » dre an den vorliegenden
gedruckten Bericht anknüpft «. In dem Bericht , der
eine erschöpfende Uebersicht über die Tät ' sffeit deS
Lnterverbandes gibt , werden die technische Aus -
aostallung der DerdandÄassen , die Revision - tätig «
»eit und verschiedene Reformen in der inneren
Organisation der Kassen erwähnt . ( ? nc der Haupt -
auMvben des UnterverbandeS wird auch die Schaf -
stmg von Unterkunftsmöglichkeiten in den wichtig¬
sten Kuw - rten sein . Im Berichtsjahr hat der
Unterverbcmd ein Erholungsheim in der Nähe
von OberlcutcnSdorf erworben und plant nun ,
Wie der Berichterstatter ausführ ! «, auch di « Er¬
werbung des Genesungsheims in Reindlitz . —
Dem Untervcrband gehören gegenwärtig zwölf
Krankenkassen mit 109 . 335 Mitgliedern an . Di «
kommende Sozialversicherung wird im Bereich deS
UnterverbandeS zur Einftellrmg der Be,irks -
krankenkaslen Oberl «rtenSdors , Postolberg , Jechnitz
mrd vicüeichi mich - Bilm führen .

Kunst und Wille «».
Et » Nulturieft der Wiener

Arbeiterichaji ,
Wien , am 19. April 1986 .

Am Großen KonzerthauSsaal , dem größten
» raume Wien - für Musikausführungen , wurde heut «
das 200 . Arbeiter - Symphonirkonzert abgehalten .
Am Jahre 1905 , als die Arbeiterschaft oben erst im
Begriffe stand , einen bescheidenen Anteil am poli¬
tischen Ldbe . r für sich zu erkämpfen , hat eS ein
Mann , David Josef Bach , der künstlerisch « Mit¬
arbeiter der Wiener „Arbeiter - Zeitung " , unter¬
nommen , zu versuchen , ob sich nicht auch kulturelle
Werte , die bis dahin ausschließlicher Borrecht des

Bürgertums gewesen waren , für dar Proletariat
umformen ließen . Er hat ja richtig vorausgesehen ;
die Sprache der Musik ging schon damals den Ar¬
beitern zu Herzen und die ungeahnte Entwicklung ,
die diese Einrichtung nahm , hat seinen Versuchen
recht gegeben . Natürlich ist erst seit der Revolution
und der bevorzugten politischen Stellung der Ar¬

beiterschaft der eigentliche Aufschwung dieser Kon¬
zert «, mit denen Wien in ganz Mitteleuropa vor¬
bildlich war , erfolgt . So kommt cS, daß eS sech¬
zehn Jahre bis zum ersten Hundert dieser Konzert «
währt « und daß nach weiteren fünf Jahren , eben

jetzt , schon daS Zweihundcrtstc staltfinden könnt «.
Die Arbeitrr - Symphoniekonzerte sind in Wien ein
bedeutender Faktor deS Musiklebens . Sie werden
von namhaften Dirigenten geleitet — man henk «,
daß schon jm Jahre 1918 der bis dahin unbekannt «

Dirigent Furtwängler «in Arbeiter - Sympho -
niekonzert leitet « —, fördern bewußt aufstrebende
Komponisten und reproduzierende Künstler und sind
gerade in einer Zeit , wo der Musikbetrieb zu einem
Geschäft a»lSg «arlet ist, Vorbild reinen künstlecilchen
Wirken » .

Das Jnbiläumskonzert selbst war deshalb rin
besonderer Markstein in der Geschichte der Kultur¬

bewegung des Proletariats , weil cS zum ersten Mal
der Fall war , daß Arbeiterfänger selbst au -
eigenen Kräften ein so schwer auSznführendcs Werk
wie Mohlers Achte Symphonie wirklich
künstlerisch gestalten konnten . Die größten Wiener
Arbeiter - Gesangvereine , die Freie Typographia und
der Singverein der Sozialdemokratischen Kunst¬
stell «, hatten verstärkt durch den Philharmonischen
Chor , di « nötigen Ma sic n bcigcftcllt , um die Dop -
pelchöre der Symphonie der Tausend mit ihren
schwierigen kontropunktischen Verflechtungen klang¬
lich heräuSzubringen Daß sie eS auch künstlerisch
mit größter Intensität und bewundernswertem
Geschick toten , ist da » Verdienst des Dirigenten Dr .
Anton Webern , der über ein halbe - Jahr lang
aufgewendet hat , um den zum Teil musikalisch noch
ungeschulten Sängern dieses Werk nahrzubringen .
Besonderes Lob verdient auch der Kinderchor , der

größtenteils aus Gruppen der . Kindersrermde " be¬

stehend , der Aufführung erhöhtem Glanz verlieh .
Auch die Solist »« waren ganz vc- rzüglich , allen vor¬
an der strahlende Sopran von Maria Gerhardt
und der prächtig « Baß des jungen Franz Ettl ,
beide Mitglieder der Wiener StaatSoper .

Die Hörer wußten genau , tvorum «S ging . Sie

ließen sich von der erhabenen Hymne an den schöp¬
ferischen Geist ebenso mitreißen , wie von der

Schlußszene aus Goethes Faust , der durch MahlerS
Musik höchste Weihe und erhabenste Verklärung zu¬
teil wurde . In allen war das Gefühl lebendig ,
daß der klllturclle Aufstieg der Arbeiterklasse ebenso

stark vorwä " » schreite wie der politische und daß
daS gesamte Kunstlcben der Zukunft in ihren Hän¬
den liegen . werde . Das Festkonzert wurde durch
Bläserfanfaren von Richard Strauß eingeleitet .
Danach hielten der Bundespräsident Dr . Michael
H a i n i s ch und der Bürgermeister der Stadt Wien
Karl Seitz Ansprachen , in denen sie der Bedeu¬

tung dieses Festes gerecht wurden . Der jubelnde
Dank der Hörer , die den Saal bis auf den letzten
Platz füllten , galt ihnen ebenso wie allen AuSfüh -
renden und dem vorzüglich spielenden Wiener

Symphonieorchester , vor allem aber Dr . Bach , der

durch sein « Lebensarbeit , die Organisatwn der
künstlerischen Interessen der Arbeiterschaft , einen

wesentlichen Anteil an ihrer geistigen Umformung
hat - Dr . Paul A. PiSk .

Mozart - Konzert .
Der Prager deutsch « Singverrin hat

fein diesjähriges Frühlingskonzert im Zei¬
chen Mozarts gegeben . Ausschließlich Werke de »

großen Salzburger Tondichters kamen zur Auf¬
führung , alle waren , so unglaublich es auch klingen
mag , Erstaufführungen für Prag . Da » Konzert
hatte mehr den Charakter eine » Symphoniekonzertes
unter zufälliger chorifcher Mithilfe al » den «ine »

Chorkonzerte » im üblichen Sinne . Die Haupt¬
nummer war die Orchester - Serenad « Nr . 9,
«in ganz wuttderbare », von blühend « « Wohllaut im

Klanglichen und unerhörtem Gedankenreichtum er
füllte », umfangreiche » symphonische » Werk , da » na¬
mentlich durch die konzertante Behandlung der

Bläsergruppen auffällt . Die chorische Nummer der

Konzertmatinee bildete . di « „ Bespera solemni »
de ronfessore " . für vier Einzelstimmen , gemisch¬
ten Chor , Orchester und Orgel . Auch diese Vesper
überrascht durch ihren , dem liturgischen Charakter dr »
Werke » nicht immer ongepaßten konzertanten Stil , der

Mozart im Gegensätze zu seinem „ Requiem " von der
naiven Seite musikalischer GotteSverehrung zeigt .
Zwischen diesen beiden Hauptwerken stand al » soli «
stische Nummer die Motette „Exultate , jubilate "
für Sopran und Orchester im Programme . Beson -
dete Bedeutung , die auch »n dem ausnahmsweise
überaus zahlreichen Besuche zum Ausdruck kam , er¬
hielt diese » SingvereinSkonzert durch da » Debüt sei -
ne » neuen Dirigenten , Hermann von Schmei -
del , der die musikalische Leitung de » Singvereine »
nach Dr . Keußlrr » endgültigem Weggange von
Prag nunmehr übernommen hat , kommt au » dem

Rheinland «, wo er trotz seiner Jugend bereit » einen

ausgezeichneten Ruf al » Chorleiter besitzt. In der
Drt ist dieser junge Musiker eine überzeugende Diri¬
gentenpersönlichkeit besitzt nicht nur alle technischen
Erfordernisse «ine » Dirigenten in hervorragendem
Maße , sondern auch Temperament und Stilgefühl .
Orchester und Chor hat er fest in der Hand , seine
Zeichengebung ist vorbildlich , seine Kunst , plastisch
zu gestalten und vor allem rhythmisch und dynamisch
zu schattieren , im Dortrage wirkungsvoll zu gliedern
und zu steigern , ist mustergültig . In diesem Sinne
war nicht nur seine Wiedergabe der symphonischen .
Serenade ein Genuß , sondern erst recht die ' Jftterk ' ,
pretierung de » Chorwerke ». Da » als Einlage zwikf
schen dem zweiten und dritten Psalm der „ Vesper "
gebrachte „ Ave Berum " wurde in geradezu über¬
irdischer klanglicher Differenzierung gesungen und
gespielt . Hauptsolistin de » Konzerte » war die Ber¬
liner Konzertsängerin Rose Walter , eine Sopra¬
nistin von echt mozartschem Geiste und von erlesener
Gesangskultur . Dir übrigen Soli » sangen Frau
Schwarz und Herr Dr . Fellner vom deutschen
Theater , sowie da » BereinSmitglied Dr . Fortnrr
( Baß) . Den orchestralen Teil de » Konzerte » bestritt
unser deutsche » Theaterorchester , daS unter
Schmeidel » Leitung besonder » schön und sorgfältig
spielte . Wenn nicht alle Zeichen trügen , ist Herr v.
Schmeidel berufen , ein « neue Blütezeit deS deutschen
Singvereini und damit de » Prager deutschen Chor¬
leben » überhaupt anzubahnen . e. j.

Erziehung zur Pünktlichkeit . Der Dirigent de »
Symphonirorchester » in Philadelphia , Leo¬
pold Stvkowski , hat seinem Publikum auf neuartige
Weise ein « Lektion de » guten Ton » erteilt . Al »
da » Konzert begann , erschienen auf dem Podium
nur die ersten Geiger und Cellisten , erst allmählich
kamen dann die übrigen Orchestermitglioder al »
. Luspätkommer " . Einige Musiker stürmten eilig
herbei , setzten sich auf den ersten besten Stuhl , der
gerade frei war , noch dem ersten Satz kamen noch
weitere Nachzügler . Während der letzten Nummer
de » Programm » gab r » wieder eine lloberraschung .
Ein Künstler nach dem andern erhob sich und ver¬
ließ daS Podium . Am Ende waren nur noch zwei
Geiger auf dem Podium , von denen einer spielend
hinauSging . Schließlich blieb nur noch der Diri¬
gent zurück, der ruhig bi » zur letzten Not « den
Taktstock schwang und sich dann vor den » Publikum
verneigte . Vor allem die Logeninhaber beckuiweten
deutlich ihr Mißfallen angesichts diese » Schauspiel »,
wahrend da » übrige Publikum sich lebhaft amü¬

sierte . Ob Stokowski durch diese Lektion erreicht «,
daß da » Publikum sich daran gewöhnt , pünktlich zu
erscheinen ryid während der Aufführung nicht zu
stören , bleibt eine offene Frage .

Spielplou de » Neuen Deutsch « Theater «.
Heute Mittwoa, , 7X Uhr : „ Da » Spiel
um die Liebe " . — Donnerstag , IX Uhr : „ Der
fröhliche Weinberg " . — Freitag , IX Uhr :
„ Der Selige " , „ Brüderlein fein " , „ Die
schlimmen Buben in der Schule " . —
SamStag , IX Uhr : „ Die verkauft « Braut "
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr '
Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer : „ Die Mama
vom Ballett " ; 7 Uhr : Premiere . „ Eugen
Onegin " .

Spielpla « der Klein « Bühn « . Heut «
Mittwoch : „ Nickel und die 36 Gerechten " .
— Donnerstag , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer :
„ Die Mama vom Ballett " . — Freitag ,
SamStag und Sonntag , Gastspiele Gisela Werbezirk :
„ Mama Pelikan " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Der
wahre Jakob "

< B en offen ! • enofünnent
In

!

etter Betriebsversammlung ,
töte Gewerkschaftsversammlung ,
teer Genossenschaft - Versammlung ,
etter Wählerversammlung ,
etter Frauenversammlung ,

fetter volittschen Versammlung ,
fetter Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation soll « Ihr für die

IlMMMk WchM
intensivste Werbearbeit leisten

Aus der Nartei .
Malfest - Dvrstellung .

Am Freitag , den 30. April 1986, um halb 8 Uhr
abends , gelangt als Maifesworstellung

im N « en deutschen Theater in Prag

Smetana » volkstümliche Oper

Dle verkaufte Braut

zur Ausführung .

Vorverkauf für Partei « und GewerffchaftSmUglieder :
SamStag , d « 17 April 1926 , von 7 —9 Uhr abend »
und Sonntag , den 18. April 1926 , von 11 —18 Uhr
vormittag » und Montag , den 19 . April 1926 , von
8 —9 Uhr abend » im BildungSverem deutscher

Arbeiter , Prag II . , Smeöky 27.

Der allgemeine Vorverkauf beginnt Dienstag , den
20. AprU 1926 , bei Optiker Deutsch , Prag 1>,

Graben ( Kleiner Basar ) .

Betriebrweist gesammelt « Bestellungen bitten wir

schon SamStag , den 17. April 1926 , bi » 1 Uhr
mittag » t « Bildungsvcrein deutscher Arbeiter ,

Prag II . , SmeLkY 87 . zu übergeben .

Preis « der Plätze

nur beim Vorverkauf für Partei - und Gewerkschaft »«
Mitglieder :

Parterrelogen 80 K, 1. Ranglogen 80 K, 2. Rang¬
logen 55 K, 8. Ranglogen 40 K, Cerclestyr 1. Reih «
20 K, Fautruilsitze 8 —4 . Reihe 18 K, Parkettsitze
5 . - 18 . Reche 16 R, Parkettsitz - 13 . - 20 . Reche 14 R,
valkonstye 1. Reihe 17 K, Balkonsttze 2 . - 4 . Reih «
16 R, Balkonsttze 5 . - 7 . Reihe 14 K, Galertrsitz «
1. Reihe 10 K, Galeriesitze 2 . - 6 . Reihe 9. R,

Galerirsttze 7 —10 . Reihe 7 R, Galerieseitensihe 6 R.

Beim allgemeinen Vorverkauf erhöhen sich dies «
Preise für Log « um 5 K, für Sitzplätze um 1 K.

Sozialistischer Jugendverband , OrtSgr . Prag .
Am Mittwoch , den 21 . l . J . , findet im Verein

Deutscher Arbeiter Prag II . , Smeöky 27 , eine

. außerordentliche Generalversammlung statt . Alle

iJrksiendgenoffinn « und Jugendgenossen mögen

Mnkklich um 8 Uhr erscheinen . Freundschaft !

Literatur .
LazarSseld Sophie , Vom häuslichen Frie¬

den . Erstes Heft der Reih «: Richtige Lebensfüh¬
rung , volkstümlich « Aufsätze zur Erziehung des

Menschen nach den Grundsätzen der Jndividualpsy »
chologie . Verlag Perle », Wien ; Preis 4 KL. —

Die Schule Alfred Adler , de » Wiener Genossen ,
der al » Erforscher der menschlichen und besonder »
der Kinderfeele und al » Wegbereiter moderner Er¬

ziehung Weltruf genießt, ' hat leider bi » nun wenig
Volkstümliche » veröffentlicht . Und gerade Adler »
Lehren eignen sich vorzüglich zur Popularisierung
und sind für un » von besonderer Bedeutung , da e »
sich um nicht » geringeres handelt als um Erziehung
zu sozialem Denken und Handeln . — Die von Sophie
LozarSseld begonnene Reihe kleiner volkstümlicher
Schriften , von der die Herausgeberin da » erste Heft
mit einem Vorwort von Alfted Adler bringt , soll
in die Lücke treten . Da » Heftchen macht mit den
wichtigsten ErzirhungSgrundsätzrn Adler » in ihrer
Anwendung auf da » Familienleben bekannt und im
Zusammenhang damit mit der Unterrichtsmethode
nach Montesson . Fast von Anfang an geht die Der -
fafferin , wie dir meisten Autoren der Adlerschen
Schule , nach Beispielen au » dem wirklichen Leben
vor ; sie zeigt , wie fast alle Mängel schlimmer Kin¬
der und schlechter Schüler darauf zurückzuführen
sind, daß deren Selbstvertrauen durch verfehlte Er¬
ziehung schwer « Störungen erlitt und daß da » Kind
dann zum Ausgleich ein übermäßige » Geltungsbe¬
streben betätigt . Die großen Heilmittel der Er¬
ziehung zum normal « Selbstbewußtsein und der
Zurückführung zur Gemeinschaft werd « an prakti¬
schen Beispielen verständlich gemacht und sind in
jeder Familie anwendbar . Die Schreibweise ist
fesselnd und allgemeinverständlich und erregt nur
den Wunsch , daß noch viel mehr mitgeteilt würde
al » aus den zwanzig Seit « möglich war . Diesem
Mangel werd « die angekündigt « weiteren n « n
Hefte der Sammlung abhrlsen ; eines über „Bega¬
bung und Unbegabtheit " WM Alfred Adler selbst
liefe «. . e. b.

Der Sil «.
Die Schule von Pari » betitelt sich ei « Ehe¬

drama , dar sich in der großzügigen Aufmachung
und in dem flotten Tempo auf der Leinwand gan -
nett auSnimmt . Ein reicher , aber einfacher und
unv « vdorb « er junger /Kann wird von feinen
Elte « mit einem romantischen Mädchen verheira¬
tet , dessen Träum « nach einem weltgewandte », ele - .
gant « » Kavalier geh « mW da » daher in der CH«
mit dem naturfrifchen Jüngling nicht di « rechte Be¬
friedigung findet . Er liebt aber seine Frau mW
um ihr « Wünschen gerecht zu werden , begibt er
sich nach Pari », wo er in Kürze zu einem einwand¬
frei « Gentleman umgeformt wird . Doch da » Un¬
glück schreitet schnell : da » Vergnügen hat ihn nicht
nur sein ganze » Vermögen gekostet , sondern er hat
auch sein Weib an einen Ander « verloren . Er
wird Kontrollor in einem Theater und lebt in den
ärmlichst « Verhältnissen . Aber im Laufe der Zeit
kommt sein « Frau darauf , welch edlen Charakter
ihr Mam eigentlich Hot, und sie lernt ihn erst jetzt
so richtig schätzen und lieben . Da » Stück hält sich
auf der Hohe eine » gut « Großfilme », der auch in
schauspielerischer Beziehung nicht zu kurz kommt .
In den Hauptrollen Jack Mulhall und Alma Ru -
benS , di « nicht nur in dieser Roll «, sondern immer
ein überaus beseelte » Spiel zeigt . Bemerkenswert

ist die Szene , da die reiche , verwöhnt « Frau der
besten Gesellschaft von einer einfachen Dirn « bitter «
Wahrheiten über die Zustände In den sogenannten
guten Kreis « hören muß : ungewollt werden da

die Üblich « Moralbegriffe der bürgerlich « Kreise
rücksichtslos an den Pranger gestellt . H. W. S.

Goethe » W- rther verfilmt . In den nächsten
Tagen gelangt der Film „Werther " , bearbeitet nach
dem tschechischen Roman von Jaroslav Maria , frei
nach dem klassischen Werk von Goethe zur Voll¬
endung und Aufführung . In den Hauptrollen tre -
ten auf : MiloS Hajsky , Martha Mayr und Ella
Poßner . Für di « Regie zeichnet Milo » Hajsky und
Georg Evin .

Gloria Swansou al « Nou » . Der erste Film ,
den Gloria Swanfon für die United Artist » drcheü
wird , soll ein « Derftlnnmg von Vollmöller » „Mira¬
kel " sein . Die Pantomib « wird momentan in zwan¬
zig amerikanischen Stadt « in der Reinhardtschen
Regie mit großem Erfolg gegeben .

Fatty Arbuckle , der bekannte komische Dicke,
wurde von der Metro Goldwyn al » Regisseur
engagiert , wo er mit Conrad Nagel in der Haupt¬
rolle einen Film drehen wird , der den Titel „lieber
Nacht " führen wird . Er wird aber nicht mit seinen
richtigen Namen zeichn «, sondern William Good¬
rich heißen .

Tunieii md Sport .
„Gleichheit " WeUkirchlitz , der BundeSmcister im

Fußball de » Arbeiter - Turn - und Sportverbande » in
der Tschechoslowakischen Republik , hat sich in diesem
Jahr « vor schwere Aufgaben gestellt . Jm Mai
finden fünf Begegnungen mit reich - deutschen Bru¬
dermannschaft « statt . Am 1. Mat tritt er in
Riesa gegen den dortigen VfB . ' 1910 an , der erst
kürzlich au » dem bürgerlichen Verband auStrat und
sich der Arbeiterstzortbewegung anschloß . Am
2. Mai trägt „Gleichheit " ein Spiel in Meißen
a. E. au ». Am 8. Mai findet in Dresden di «

Begegnung mit dem Bundesmeister Deutschlrnd»,
dem DSV . 10 Dresden , statt und am 9. Mai ist
ein weitere » Spiel gegen einen zweiten Dresdener
Verein geplant . Am 24. Mai (Pfingstmontag )
findet in T« Plitz im Rohm « de » KrciSfesteS dar
Retourspiel gegen DSD . 10 Dresden statt . Der
Monat Juni bringt Retourspiel «, w- hrend im
Juli eine achttägige Tournee nach Berlin und
Magdeburg vor dem Abschluß sicht . Ob aber

„Gleichheit " in seiner jetzigen Verfassung in der

Lag « sein wird , di « gestellten schwierigen Aufgaben
erfolgreich zu lösen , ist Wohl recht fragwürdig .

Internationaler Arbefterfußball . Der eng¬
lische Arbeitersportbund hat die Einladung de »

Deutschen Arbeiter - Tum - und Sportbunde » ange¬
nommen , am 2L und 23 Mai eine Fußballmann¬
schaft nach Dr « » den bezw . Leipzig zu ent¬

senden . — Am 1. und 2. Mai wird in Antwer¬

pen und Boom eine Mannschaft der Genfer
Arbritersportunion mit belgisch « Arbeiter - Fußball¬
mannschaften Spiel au - trag « . — Eine Antwer¬

pener Auswahlmannschaft wird zu Pfingsten
Rückspiele in Köln , Solingen und Düssel¬

dorf auStrogen . — Da » belgische Fußball¬
komitee ist mit den finnisch « Arbeiterßortlern
in Verbindung getreten , um iw Anschluß an die

Deutfchland - Reise der Finnen dies « aitch in Belgien
begrüßen zu können .
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Bad DohdancC
hellt Rheumatismus , ( Sicht , Ischias
und * Frauenleiden . — berühmte
Moorblder . — Radioaktive Quelle .
— Teufende Dankschreiben . —

Moderast eingerichtet — Riesiger
park und Wilder . — Allen tta »

völkerunssschlchten zugänglich . ass «

SAISON - BBOINN AB 9. MAL Prospekte gratis .

Men Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung
sämtlicher vrucksorten

Noröböhmische druck - unä vrriags . flnftall
Gärtner L Co. , öoöenbach a . E.
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